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Trübe Ausſichten. 
Der Sommer neigt ſich ſeinem Ende zu. Ver⸗ 

lungen find die Erntelieder, die von roten Mäd⸗ 
enlippen in den blauen Aether hinaufſtiegen; 

der Landmann hat Ruhe. Sur voch eine Larze 
Spanne Zeit, dann iſt auch das Alilerletzte ein⸗ 
gebracht und er kann den Blick dankbar zum 
dimmel emporrichten und ſich der Eaben freuen, 

die ihm aus dem Schoß der Erde entſproſſen 
ſind. Reichlich war die Frucht, die unſere Hei— 
matserde in dieſem Jahre hervorgebracht hat 
Doch kärglich ſind die Rationen der Lebensmittel 

bemeſſen, mit denen wir ausbowmen ſollen. Daß 
der Stäbter die zentnerſchwere Laſt ber Lebers⸗ 
mitteltenerung nicht mehr lange wird ertragen 
onnen, ſollte vor allem der Landwirt begreifen, 

der in dieſer Hinſicht kerine Not kennt. Es iſi 
wahr: Furttermittel, Saatgetreide und bergleichen 
ſind bedenend im Preife geſtiegen und man wird 
es dem vandmann niemals verargen, wenn er 

feine Produkte jeht teurer verkauft.“ Aber er ſoll 
tkeinen Wucher damit treiben. 

Wenn jemand zur Zeit der deutſchen Okku⸗ 
pation uüber die teuren Preiſe jammerte, hoͤrte 
man aus dem Munde der Landwirte fiets die 
hoffnungsvelle Verſicherung: „Wenn der Breuße 

erſt abgezogen ſein wird, dann werden wir im 
freien Polen genügend billige Lebensmittel ha⸗ 
ben; daun werden wir wie um Paradieſe leben, 
ena Polen dann ſeine Bewohner ellein ernäh⸗ 

den?. Polen wurde frei. Die Ausfuhr von Le⸗ 
bensmitieln nach Deutſchland hörte auf und die 
Bevdlkerung goo ſich der Hoffnung hin, daß nun 
endlich ein Wandel eintreten und beſſere Zeiten 
kommen werden. In den erſten Tagen ſchien es 
auch, als ſei die neue Zeit ſchon gekommen. Die 
Schaufenſter waren übderfüllt mit Bergen von 

Würſt, Speck, weißem Broͤt und anderen Lecker⸗ 
biſſen, die man früher teurer hatte bezahlen 
muſſen. Wie lange dauerte aber die Herrlichkeit? 

Die Preiſe ſtiegen wieder, ſie ſteigen noch und 
. Werden wichl weiter ſteigen, wenn ſich die Regie— 

ng nicht endlich ermannt und durchgreiſende 
aßnahmen anordnet, damit dem Volke leichtere 

1 Lebensbedinqungen gejchaffen werden. 
Die amexrikaniſche Lebensmittelquelle, von der 

man ſo viel erhofft hatte, iſt verfiegt, wir ſind 
alſo auf unſere eigenen Landesprodukte ange⸗ 

wieſen. Reichen ſie aus, um das Volk zu er⸗ 
nähren? Diefe Frage hätte ſich die Regierung 
ſchon längſt ftellen ſollen. Und wenn ſie daran 
tedacht hat, ſo wäre es ihre Pflicht geweſen, 
Sechtzeitig für neue Zufuhr zu ſorgen oder die 

Anordnuag zu treffen, daß die heimiſche Ernte 
in recht reichem Maße dem Stagte zur Verfü⸗— 
gung geſtellt werde. Aber der Landmann zögert 
mit der Ablieferung der notwendigen Getreide— 
wengen an die Regierung. Welches ſind die 
Srunde dieſes Verhaltens? Mißtraut er der Re⸗ 

gierung? Seiner Regierung? Wir konnten 
geſtern in der „Lodzer Freien Preſſe“ leſen, daß 
* einem benachbarten Kreiſe von 20 Bauern, 
ie ihr Getreide rechtzeitig abageliefert haben, 18 

che waren. Muß das der Regierung nicht 
zu denten geben? Einer Regierung, die um das 
* lder Bürger beſorgt ſein ſoll? Oder jehlen 
us vielleicht die richtigen Männer. Gs ſcheint 

wirnet allem brauchen wir einen tüchtigen 
Rittchaſtsponititer keinen Finanzbeamten. Er 
8 nach Prüfung der Verhältniſſe bald heraus— 

en. daß nicht er allein die Fehler wieder gut⸗ 
achen kann, die bisher begangen wurden; er 

uden, daß auch der Innenminmſter ein 
eſer Rontiker ſein ſoll, der Hand in Hand mit un beiten muß. Denn:; wird die Innenpo— 
* derart geleilen daß alle Schichten der ve ⸗ 
—* einigermaßen zufrieden ſind, ſo hat 

eoer Finanzminiſter ſeinen Vorteil davon. 
zu 8* iſt z. B. unklug, die Deutſchen oder Juden 
eb ürgern zweiter Kiaffe herabzuſetzen und 
a —8 ſich bietenden Gelegenheit fühlen zu 

—— ſind. In welchen Kreiſen ſind die 
ind erzahler zu ſuchen, die die größten Summen 

Staats fäckel werfen? Under den Deuiſchen 
Juden Ein um das Wohl des Staates be— 

r Innenminiſter ſollte zun ächſt eine wirklich 
baui⸗ * auf demokratiſchen Grundſätzen aufge⸗ 
—* nnenpolitit führen, dann wird auch ſein 
— — der Finanzminiſter, weniger Defizite zu 
dau en haben. Es würde dann nicht der 

ntreten, daß Arbeitsloſe auf die Straße 
ſſen, um von der Behörde de⸗ 

weiſer 

RAeBsgehen nerieiendiet Auszahlung der fälligen Unter⸗ 

ſie nicht gleichberech igie Buͤrger die⸗fi 

ſtützengen zu verlangen. Würde eine der⸗ 
artige Politik verfolgt werden, ſo wäre es 
auch wohl kaum möglich, daß 3. B. in Lodz die 
Bevölkerung durch eine gewiſſe chauviniſtiſche 
Preſſe ſyſtematiſch verhetzt und — gegen die be— 
ſtehende Lokalbehörde, die doch vom Volke ſelbſt 
gewählt wurde, aufgewiegelt wird. Warnm tole⸗ 
riert die Zentralregierung derartige Auswüchſe 
der politiſchen und nationalen Unduldſamkeit? 
Sie iſt ſtark genug, hier ein kräftiges Veto ein⸗ 
zulegen. .. 

Der Winter iſt nicht mehr fern. Es bangt 
uns vor ſeinem Kommen, denn wir ahnen es, daß 
er uns trübe Zeiten bringen wird. Die bren—⸗ 
nendſte Frage, die Kohlenfrage, iſt immer noch 
nicht gelöſt, und wenn die Regierung auch ſo 
tut, abs ob ſie hierin keine Befürchtungen hegte, 
ſo wiſſen wir doth, daß die Sache keineswegs 
am beſten ſteht. Es genügt nicht, die Preiſe für 
verſchiedene Kohlenſorten bekannt zu geben, wie 
dies neulich geſchah, es müßten vor allen die 
Verkaufsſtellen genannt werden, wo man 
ſie auch Lekommen kann. Das ift nur eine Frage 
von vielen, die der ſchleunigſten Erledigung har—⸗ 
ren. Geſchieht dies nicht bald, ſo gehen wir recht 
trüben Zeiten entgegen, Zeiten, die uns vielleicht 
ſo manche unangenehzme Ueberraſchungen bringen 
und von denen wir ſagen werden? Sie gefallen 
uns nicht. Wenn wir auch peſſimiſtiſch in die 
Zukunft ſchauen, ein Fünkchen Hoffnung bleibt 
uns noch. Es bleibt uns die Hoffnung, daß es 
auch Polen bald nicht mehr noöͤtig haben wird, 
ſeine beſten Söhne imperialiſtiſchen Zielen zu 
opfern, daß auch bei uns im Lande bald Frieden 
herrſchen möge und Kräfte frei werden, die für 
die feierliche Entwickelurg des neuen Staates 
ihre Hände ruhren. 

Möge es bald dazu kommen! K-E. 
*. * 

* 

Eine polniſche Preſſeſtimme. 
Der „Robotnik' ſchreibt in ſeiner Nr. 205 

vom 12. September unter der Ueberſchrift „Des 
Nachdenkens wert“ folgendes; 

Hoover hat während ſeines Aufenthalts in 
Warſchau darauf aufmerkſam gemacht, daß das 
bevorſiehende Jahr für die ganze Welt in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht noch ſchwieriger ſein werde 
als das letzte Jahr. Der ‚Lebensmitteldiktator 
für Europa und Amerika“ fügte hinzu, daß eben 
Polen in dieſem Jahre zeigen werde, ob es ſich 
ſelbſt, Rat ſchaffen könne 

Den Vergleich, den Hoover Polen gegenüber 
anwendet, beweiſi, daß der amerikaniſche Staats⸗ 
mann, deſſen guter Wille nicht angezweifelt wer⸗ 
den kann, mit Ziffern rechnet. Das nächſte 
Wirtſchaftsjahr wird ſür Polen ſchwieriger ſein 

als für irgend ein anderes Land, außer Rußland. 
Der Grund dafür iſt ſehr einfach. Andere 

Staaten kehren bereits ſeit Monaten zur fried⸗ 
lichen Arbeit und Produktion zurück, wir aber 
führen ſeit 9 Monaten Krieg. In anderen 
Siaaten werden alle Kräfte für produktive Zwecke 
angewandt, bei uns aber alle Kräſte für zer—⸗ 
ſtörende Zwecke. Frankreich. Deutſchland, Italien, 
England organiſieren Gewerbe und Induſirie — 
wir das Militär; jene können an die Ernährung 
und Einkleidung der Bevölkerung denken — wir 
an die Ernährung und Einkleidung eines Halb⸗ 
millionenheeres. Jene begannen den Krieg in 
einem Moment des blühenden Wohlſtandes der 
Welt, wir haben ihn begonnen in einem Moment 
des vollſtändigen wirtſchaftlichen und kulturellen 
Zuſammenbruchs ganz Europas. Jene denken 
mit Schaudern an die Möglichkeit eines neuen 
Krieges — bei uns haben die neugeborenen Im⸗ 
perialiſten noch nicht genug Menſchenblut geſauat 
und träumen daher von Eroberungen. Nicht 
genug des eigenen Vandes, des zugrunde gerich— 
teten und verarmten Landes, — ſie wollen noch 
Kolonien, ukrainiſche, weißruſſiſche, litäuiſche 
Kolonien. Wenn ſich heute in Frankreich, Ena. 
land, Italien, noch irgend ein Kriegsentfacher 
nden würde, — man würde ihn ohne jedes 

ärztliche · Gutachten in ein Narrenhaus ſtecken. 
Dort wurde der Säbel, die Kanone, das 

Pulver zu Sinnbildern der Barbarei, — zu 
ſcheußlichen Mordwerkzeugen, — bei uns erdröhnt 
das Land vom Geraſſel der Säbel. 

Wir ſollen vermutlich einen Krieg mit Ruß 
land zur Winterszeit führen. Wenn wir vor dem 
Winter leinen Frieden geſchloſſen haben werden, 
ſo bedeutet das, daß der Krieg weiter dauern 
wird, ein furchtbarer, grauſtger Krieg, der vom 
Soldaten die größte Anſpannung von phyſiſchen 
Willenskräften erfordert. Denn die Ausſichten 

J 

auf „Winterquartiere“ an der Düna und Be— 
rTeſina ſind eine Kindermär. Die Deutſchen und 
Oeſierreicher hatten die Annehmlichkeiten dieſer 
„Winterquartiere“ auf einer ähnlichen Linie im 
Winter 193206-17 kennen gelernt.“ 

Viederlage des Generals Judenitſch. 
Berlin, 13. September. 

Aus Mitau wird gemeldet: Der größte 
Teil des Korps des Generals Fudenitſch 
wurde von den bolſchewiſtiſchen Truppen 
umzingelt. Was mit General Judenitſch 
geſchehen iſt, iſt unbekannt. Den Ober—⸗ 
beſehl hat an Stelle Judenitſchs General 
Rodſjanko übernommen. 

Lebensmittelkrawalle. 
In vielen Städten Europas haben uu den 

letzten Tagen Unruhen ſtattgefunden, deren Ur— 
ſache in den hohen Lebensmitlelpreiſen zu ſuchen 
iſt. Nicht nur in Lodz, ſondern überall, wo die 
Bevölkerung mit der Beendigung des Krieges ein 
Ende der Lebensmittelteuerung erwarteie und 
eine herbe Enttäuſchung erfahren mußte, hat man 
ſich gegen die Beibehaliung der Kriegspreiſe auf— 
gelehnt. Wir meldeten bereits, daß in Bres⸗ 
lau und Schweidnitz Lebensmittelunruhen 
ſtattgefunden haben, denen einige Menſchenleben 
zum Opfer gefallen ſind, und nun kommt die 
Nachricht aus Glogau, daß auch dort die 
Menſchenmenge eine Senkung der Preiſe auf dem 

Wochenmarkt zu eizwingen ſuchte. Die Abſicht 
gelang ohne Radauſzenen, veranlaßte aber eine 
erregte Stimmung unter der Bevölkerung, die den 
ganzen Tag anhielt und zu ſtarken Anſammlungen 
in der Langenſtraße fuͤhrte, als dort in einem 
Geſchäft ein Ausſchuß einen Vergleich zwiſchen 
den Kaufs- und Verkaufspreiſen ausländiſcher 
Waren durchführte. In der neunten Abendſtunde 
wurde Militaͤr herbeigeruſen, das in der Langen 
ſtraße, als die Menge den Soldaten die Gewehre 
entreißen wollte; das Feuer eröffnete. Bis 
jetzt ſind 10 Tote und 11 Verletzte als 
Opfer zu bellagen. Sämtliche Straßenkreuzungen 
ſind mit Maſchinengewehren abgeſperrt. Die Er— 
regung iſt ſehr groß. Die Verhängung des Be— 
lagexungszuſtandes iſt vorläufig nicht erfolgt. Die 
Arbeiterſchaft hat beſchloſſen, von dem beantrag⸗ 
ten Sympathieſtreik abzuſehen. 

Auch in Iſchl iſt es zu Lebensmittelunruhen 
gekommen. Eine Meldung aus Wien, 10. Sep— 
tember, beſagt: Geſtern kam es in Iſchl wegen 
der mangelhaflen Verſorgung zu großen Kra— 
wallen. Die Menge zog zu den Hotels und 
Gaſtwirtſchaſten und rellamierte die dort zube— 
reiteten Speiſen für ſich. Dieſem Verlangen 
mußte überall Rechnung getragen werden. Die 
Sommergäſte wurden nicht behelligt. 

Während man überall über Lebenmittelnot 
klagt, ſcheint in Auſtralien Lebensmit— 
telüberſchuß zu beſtehen. Nach einer Mel—⸗ 
dung aus London lagern in Sidney mehr als 3 
Millionen Tonnen Getreide, 50,000 Tonnen 
Fleiſch, 30,000 Tonnen Geſrierkaninchen, 60 000 
Tonnen anderer Lebensmittel und 1,320000 Ton⸗ 
nen Waren, die wegen Mangels an Schiffsraum 
nicht ablransportiert werden können. Es werden 
wohl auch noch einige Monate vergehen müſſen, 
bis man dieſe Vorräte dem internationalen Marki 
wird zuführen können. 

Unruhen in Weſt⸗Thrazien 
Nach Meldungen aus Athen ſollen in Weſſ 

Thrazien Erhebungen der Türken geqgen die Bul— 
garen ſtattgefunden haben. Es ſei zu Zufam— 
menſtöhen gekommen, bei denen mehrere Bulga— 
ren getötet worden ſeien. In Shabii hatten bul— 
gariſche Soldaten Bewohner türkiſcher Nationali- 
tät ermordet, weil ſie ſich weigerten, eine Pe— 
tition zugunſten der Aufrechterhaltung der bulda⸗ 
riſchen Herrſchaft zu unterzeichnen. Mehrere mu— 
ſelmaniſche Deputierte der bulgariſchen Kammer 
ſeien verhaftet worden, weil ſie eine Petition an 
die Friedenskonferenz abgeſandt hälten, in der 
ſie verlangten, Thrazien ſolle von den Bulgaren 
befreit werden. Der Aufſtand, dem ſich auch 
die Griechen angeſchloſſen hätten, ſei ernſt. 

Unruhen auch in Irland. 
Reuter meldet, daß in Fermoy (Irland) neue 

Unruhen ausgebrochen ſind. Es fanden in den 
Straßen Zuſammenſtöße ſtatt. Es wurden unge— 
fähr 50 Läden geplündert. „Daily Exrpreß“ mel—⸗ 

2. Jabrgang 
det, daß die Sinnfeiner in der Bucht Cork au 
Ruderbooten einen Ueberfall auf einen britiſchen 
Monitor machten, die Mannſchaft üͤberwälligten 
Gewehre, Munition und werivolle Inflrumente 
entwendeten und hierauf entkamen. 

Lokales. 
Lodz, den 14. September. 

Zum 13. Sonntag nach Trinitatis. 
Er ging voꝛrüber. Luk. 10,82 

Jeſus will uns im Gleichnis vom barmher⸗ 
zigen Samariter über die rechte Stellung zum 
Nächſten belehren. Er ſagt, Liebe, Mitleid 
Barmherzigkeit müſſen in jedem Menſchenherzen 
wie ein helleuchtendes und wärmendes Feuer 
erglühen. 

Freilich, es gibt viele Menſchen, die heute 
wenig für dieſe Forderung der chriſtilichen Barm⸗ 
herzigkeit übrig haben. Viele ſagen: Barmherzig⸗ 
keitserweiſungen erniedrigen den Menſchen. Vieke 
rufen es im Tone von Uebermenſchen hinein in 
die Welt: Wir wollen keine Barmherzigkeit, Mit⸗ 
leid iſt uns ein Greuel, wir derlaugen Gerechtig⸗ 
keit und nur Gerechtigkeit! Und man muß zu⸗ 
geben, herrlich klingen dieſe Worie, ſie koͤnnen 
das Menſchenherz begeiſtern, denn der Wanſch, 
Herechtigkeit möge das Zepter auf Erden führen, 
lebt in jeder Menſchenbrufi. 
Eine andere Grundlage ſtellt Jeſus anf? 

Liebe, Barmherzigkeit. Er läßt in ſeinem Gleich⸗ 
nis einen Menſchen halbtot am Wege liegen und 
ſführt an dieſem verſchiedene Menſchen vorüber. 
Der Unglückliche muß am Wege verſchmachten, 
wenn nicht erbarmende Menſchen ſich ſeiner 
annehmen. 

Ein Prieſter ſieht ihn, aber er geht vorüber 
7 und ſtimmt dann wohl einen Lobzeſang zur 
Ehre Gottes an, der ihn nicht hat in die Hande 
der Mörder fallen laffen. Auch der Levin der 
an grobe und ſchwere Arbeit gewöhnt ijt, iſt 
nicht über ſeinen Meiſter, auch er geht vorüber. 
Selbſtliebe iſt die Triebkraft ihrer liebeleeren 
Herzen, ſie können ſich nur bis zum Lippen⸗ 
gottesdienſt aufſchwingen, der Tatgottesdienſt, 
aufopfernder Liebe und Barmherzigkeit iſt ihnen 
ein unbekanntes Land, der Goti der Liebe, in 
deſſen Dienſt ſie zu ſtehen glauben, ein unbe⸗ 
kannter Gott! 

Endlich kommt desſelben Weges ein Samac 
ter. Er ſieht den Unglücklichen, das Geſühl des 
Mitleids erwacht in ſeiner üruſt. Dieſes Gefühl 
iſt ſo groß und jtack, daß es ihn nicht achlen 
läßt auf die Gefahr, die auch ihm von bea Räu⸗ 
bern droht, er denkt nicht au ſeine Bequemlich⸗ 
keit, an ſeine Geſchäfte. Er verbindet den Uñ⸗ 
glücklichen, hebt ihn auf ſein Tier, führt ihn in 
die Herberge, Bergauf, bergab geht's nun in der 
glühenden Sonnehiße. Schweißtropfen perlen 
von ſeiner Stirn; der Rücken ſchmerzt, die Zunge 
klebt am Gaumen, aber was ſchadet das, es gilt 
ja zu helfen. Endlich iſt die Herberge erreicht. 
Der Samariter denkt nicht an ſeine Ruhe, er 
pflegt den Kranken die ganze Nacht hindurch, läßt 
Geld zur weiteren Pflege dem Wirt, will mehr 
geben, wenn das nicht ausreichen ſolite; gänzlich 
muß der Unglückliche geſunden, wenn der Sama⸗ 
liter wieder froh ſeme Lebensſtraße ziehen 
ann. 

Der 13. Sonntag nach Trinitatis, der Sonn⸗ 
tag der Barmherzigkeit, liegt auch an unſerer 
Friedensſtraße. An dieſem Tage ſollen wir alle 
die Augen weit auftun, um älles Elend, allen 
Jammer. alle Krankheit und Verkommenheit in 
unſerer Geſellſchaft zu ſehen, damit dieſer Änblick 
uns alle zu mächtiger tatenbarmherziger Chri⸗ 
ſtenliebe anſporne. Unſere Kirche hat dieſen 
Sonntag dazu beſtimmt, daß in allen Gemein⸗— 
den Opfer fuͤr das Haus der Barmherzig— 
ke it geſammelt werden. Das Haus der Baͤrm⸗ 
herzigkeit ſoll wie ein geſunder Baum neue 
Zweige ſchlagen, damit es ſich zu einem Baum 
entwickle, unter welchem nicht nur innere und 
chirurgiſche Kranke und Idioien und Epileptiker, 
ſondern auch andere Kranke, Elende und Verlaſ⸗ 
ſene eine Zufluchtsſtätte finden. Auf denn zum 
freudigen Bauen! Möge es von keinem unter 
uns an dieſem Sonntag heißen: Er ging vorü⸗ 
ber, ſondern vielmehr: Er ging hin und gao ſein 
Scherflein mit Freuden. 
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Zeder, der noch nichts geopfert hat, bringe 
ſeine Gabe. Gott aber ſegne jeden, der gerne 
gibt. Einen freudigen Geber hat Gott lieb! 

Paſtor Th. Patzer. 

Ordinatlons Gottesbienſt. In der Bap⸗ 
tiſten⸗Kirche, Nawrotſtraße 27, findet heute vor⸗ 
mittag um 10 Uhr, im öffentlichen Gottesdienſte, 
die Ordination des Predigers RJor dan durch 
mehrere Prediger ſtatt. Am Nachmittag um 
4 Uhr wird ein Feſtaottesdienſt veranſtaltet. 
Jedermann iſt am Vor⸗ wie am Nachmittage 
herzlich willkommen. 

Auslandspäſſe. Das Miniſterium des 
Aeußern hob die Beſtimmungen über die Aus— 
ſtellung von Auslandspäſſen vom 16. April 1919 
auf und führte an deren Stelle folgende Vor— 
ſchriften ein: 

Nach dem Sowjetrußland und Ungarn können 
Auslandspäſſe überhaupt nicht ausgeſtellt werden. 
Nach Deutſchland, Südrußland, den Gebieten, die 
unte der Verwaltung des Generals Denikin ſtehen, 
Lilauen, Eſtland, Leltland, Finnland können Päſſe 
nur dann ausgeſtellt werden, wenn es ſich um 
Angelegenheiten, die die Wohlfahrt des Landes 
betreffen, handelt: Wiederaufbau des Landes, 
Inbelriebſehung der Induſtrie. Die Väſſe können 
auch dann nur auf Veranlaſſung von Regierungs⸗ 
inſtitutionen oder größeren Handels und Induſtrie⸗ 
Unternehmungen ausgeſtellt werden. Das Mini— 
fterium des Reußern behält ſich das Recht vor, 
die Päſſe polniſcher Staatsangehöriger, die nach 
den oben angeführten Gebieten reiſen, zu viſieren. 
Die Päſſe von Angehörigen der obengenannten 
Staaten können bei der Ausreiſe aus Polen von 
den Staroſten und Polizeichefs in Warſchau, Lodz 
und Lublin viſiert werden, jedoch mit der zuvor 
eingeholten Genehmigung des Miniſteriums des 
Aeußern. Den dem Miniſterium des Aeußern 
zur Viſierung überſandten Paſſen müſſen Anlagen 
beigefügt werden, aus denen die Notwendigleit 
der Ausreiſe heroorgeht. Staatsangehörige Sowjet— 

rußlands und Ungarns haben kein Recht, nach 
Polen zu kommen 

Staatsangehörige der obengenannten Länder, 
nach denen polniſche Bürger reiſen können, dürfen 
nach der Viſierung ihres Paſſes durch eine pol⸗ 
niſche Geſandtſchaft oder ein Konſulat, nach vor— 
hergehender Verſtaͤndigung mit dem Miniſterium 
des Aeußern, nach Polen reiſen. Nach hier nicht 
genannten Staaten werden Auslandspäſſe nur 
von Fall zu Fall ausgeſtellt. Päſſe von Staats— 
angehörigen der hier nicht genannten Länder 
können bei ihrer Ausreiſe aus Polen von den 
oben genannten Behörden ſelbſtändig viſiert 

werden 

Kein Zucker vorhanden. 
Das Brot⸗ und Mehlverteilungskomitee gibt 

hekannt, daß die Beſiger der Lebensmittelkarte 
Nr. 11, die von morgen ab gültig iſt, zum 
Empfang von 11/, Pfd. Roggenbrot gegen Ab⸗ 
ſchnitt Nr. 1, 1Pfd. desſelben Brotes gegen 
Abſchnitt Ne. 2, UPfd. Roggenbrot gegen Ab— 
ſchnit Nr. 3, 149/, Pſd. Roggenbrot gegen Ab 
ſchnitt Nr. 4, 2/. Pfd. Roggenmehl gegen Abſchnitt 
Nr. ſ berxechtigt ſind. Die übrigßen Abſchnitte 
ſind ungültig; ſie ſollen jedoch aufbewahrt wer 
den, da ſie möglicherweiſe nach Eintreffen weiterer 
Lebensmittel aus dem Haupt-Verpflegungsamt 
noch eingelöſt werden. Hierüber wird eine beſon⸗ 
dere Bekanntmachung erfolgen. 

* 

Der Magiſtral wandte ſich geſtern an das 
Verpflegungsminiſterium und das Miniſterium 
des Innern mit folgenden gleichlautenden De— 
peſchen: 

Infolge der Erſchöpfung jeglicher Vorräte] 
für die 111. Brotlarten⸗Periode, die am 165. Sep⸗ 
tember beginnt, wird die Bevrölkerung weder 
Reis, noch Bohnen, Fetit, Zucker und Grützen er⸗ 
halten, Brot außerdem wegen des Mehlmangels 
in verringerter Ration. Wir bitten um Vor—⸗ 
beugungsmaßnahmen angeſichts der drohenden 
Lage.“ — 

Obwohl das Verpflegungsminiſterium den 
Magiſtrat gebeten hat, ihm Verzeichniſſe der 
Schwerarbeiter der Induſtrien, für welche doppelte 
Lebensmittelrationen beſtimmt ſind, zuzuſtellen, 
erhält der Magiſtrat dieſe Lebensmittel nicht. 
Dieſe Mißachtung der Arbeiter ruſt unter ihnen 
Erbitterung hervor. 

Der Magiſtrat erhielt vom ſtaatlichen Kohlen⸗ 
amt die Mitteilung, daß der Preis der Kohle 
wegen Verteuerung der Arbeitskraft um 800/. 
erhöht wurde. Infolgedeſſen wird der Magiſtrat 
die Kohle von jetzt ab mit 20 Mk. für den Korzee 
verkaufen. Von der nächſten Woche ab beginnt 
wieder der Verkauf von je , Korzec Kohle an 

die Bevölkerung. Sollte der Kohlenvorrat vor⸗ 
zeilig ausgehen, ſo wird an deren Stelle , Hekto⸗ 

liter Koks verkauft werden. 
* 

Wie wir erfahren, wird die ſtädtiſche Ver⸗ 
pflegungsdeputation für den Monat Oktober 
3Pfund Naphtha an diejenigen Wohnungs⸗ 
beſitzer verabfolgen, die nachweisbar weder Gas⸗ 
noch elektriſche Beleuchtung beſitzen. 

gilfs krãfte fur evangeliſche Volksſchulen 
in Poſen geſucht. Die Schulabteilung der 
Regierung in Poſen gibt im neueſten Regierungs⸗ 
amtsblatt folgendes bekannt: Die Regierung hat 
Lehrern, die an evangeliſchen Schulen angeſtellt 
ſind, nicht gekündigt. Trotzdem hat eine gewiſſe 
Anzahl evbangeliſcher Lehrer ihre Stellen eigen⸗ 
willig verlafſen oͤder von uns die Entlaſſung 
verlangt, um nach Deutſchland überzuſiedeln. Ein 
Teil, und zwar die jüngeren Lehren, dient im 
Grenzſchutze Andere evangeliſche Lehramtskan⸗ 
didaten ſind nicht vorhanden. Die Zahl der 
freien Stellen an evangeliſchen Schulen nimmt 
daher täglich zu. Deshalb wollen wir zu der 
Praxis, welche während des Krieges geübt wurde, 
zurückkehren und freie Stellen mit Hifskräften 
beſetzen. Damen und Herren evangeliſcher Kon— 
feſſion, Deutſche oder Polen, die der deutſchen 
Sprache vollſtaͤndig mächtig ſind, ſofern ſie Gym⸗ 
naſial⸗ oder Lycedlreifeprüfung beſtanden haben, 
ferner Fröbelſche Kindergärtnerinnen 1. Klaſſe, 
auch penſionierte Lehrer und Lehrerinnen wollen 
ſich mit Angabe der gewünſchten Stellen bei uns 
ſchriftlich melden. Zeugniſſe ſind m beglaubigter 
Abſchriſft beizufügen 

Srädtiſche Stipendien für Lehrer. Es 
wird geplant, 2 Stipendien in der Höhe von 
18 000 M. fur Lehrer der Stadt Lodz zu ſtiften, 
die die Jahreskurſe für Fachſchullehrer beſuchen 
werden. 

In der Freitagsſitzung der Schuldepu— 
tation wurden fſolgende Angelegenheiten erörtert: 
Das Lehrperſonal der ſtädtiſchen Mittelſchulen 
und der paädogogiſchen Kurſe wurde beſtätigt. In 
Angelegenheit der Schule für Hauswirtſchaft be—⸗ 
ſchloß die Schuldeputation den Magiſtrat zu 
bitten, dieſe Schule in dem Falle zu eröffnen, 
wenn die Stadt für dieſen Zweck einen Zuſchuß 
des Unterrichtsminiſteriums erhalten kann. Die 
Angelegenheilt der Empfehlung von Perſönlich— 
keilen ſür das Amt der Gerichtsvormünder wurde 
bis zur nächſten Sitzung vertagt in Anbetracht 
der Notwendigkeit, ſich mit dieſer Angelegenheit 
näher bekaunt zu machen. 

SBie Kommiſſton für allgemeinen Schul⸗ 
Unterricht bringt in Erinnerung, daß die Eltern 
und Vormünder kranker Kinder ſowie zu Hauſe 
lernender Kinder gezwungen ſind, bis zum 15. 
September entſprechende Erklärungen einzureichen. 

Dlenſtjubilizum. Morgen, Montag, begeht 
der Schloſſermeiſter der Fabriken der Akuengeſell⸗ 
ſchaft der Tuchmanufaktur von Leonhardt, Wölker 
u. Girbardt, Herr Otto Thiede, ſein fünfundzwan— 
zigjähriges Dienſtjubiläum in dieſer Firma. Der 
Jubilar hat ſich während dieſes Zeitraums ſtets 
als pflichttreuer und umſichtiger Angeſtellter er— 
wieſen und ſich die Achtung ſeiner Chefs, ſeiner 
Milarbeiter und Untergebenen in hohem Maße 
exrworben. Möge es ihm vergönnt ſein, noch 
viele Jahre bei bisheriger Geſundbeit in genaunter 
Firma fätig zu ſein 

Sie Koſten der Reichſstag?wahlen. Das 
Miniſterium des Innern hat die endgültige Höhe 
der Ausgaben für die Wahlen in den Reichstag 
feſtgeſtellt. Sie beträgt ſür den Kopf der Be— 
völkerung kaum 265 Pfennige, was im ganzen 
etwas über 6 Mill. Mark ausmacht. 

Von der Schule der Finanzwache. Das 
Finanzminiſterium gibt bekannt, daß in der Lodzer 
Schule der Finanzwache 125 Zöglinge aufgenom⸗ 
men werden. Die Teilnahmebedingungen ſind 
folgende: polniſche Staatsangehörigkeit, Aller 
zwiſchen 21 und 35 Jahren, Befreiung vom Mi—⸗ 
litärdienſt, Vorweiſung eines vierklaſſigen Gym— 
naſialzeugniſſes und eines Führungsſcheins. Ver—⸗ 
heiraltete können nur in Ausnahmefällen aufge— 
nommen werden, und zwar wenn es an Unver⸗ 
heirateten mangeln ſollte. Der Kandidat muß 
fich verpflichten, wenigſtens 1WJahr in der Finarz 
woache zu dienen. Das Gehalt beträgt bereits in 
der Schule 491.66 Mk. Angebote mit den An—⸗ 
lagen ſind bis zum 20. September au die Leitung 
der Schule der Finanzwache in Lodz, Petrikauer 
Straße 61, einzureichen. Der VII. Kurſus wird 
am 1. Oktober beginnen 

Tagung der Alloholfeinde. Um die in 
allen drei Gebieten Polens beſtehenden Organi⸗ 
ſationen zur Bekämpfung des Alkohols zu ver⸗ 
einigen, wird am 11. und 12. Oktober in War⸗ 
ſchau eine Zuſammenkunſt der Vertreter dieſer 
Orgomiſationen ſtattſinden. 

Spätſommerhite brachten uns die letzten 
Tage. Wiederholt wurde früher auf die Wahr—⸗ 
ſcheinlichkeit hingewieſen, daß wir, wenn auch der 
eigentliche Sommer verregnete, doch einen ſchönen 
Spätſommer haben würden, und das ſcheint nun 
zuzutreffen. Der Herbſt wird, je unfreundlicher 
und kühler der Sommer war, deſto ſchöner und 
wärmer. Warme, beſtändige Witterung wird zur⸗ 
zeit von überall her gemeldet und in ganz Europa 
wird augenblicklich ein hoher, überall ziemlich 
gleichmäßig verteilter Luftdruck verzeichnet. In 
den letzten Tagen nahm überall unter dem Ein⸗ 
fluß ſchwacher Südoſtwinde die Wärme zu. An⸗ 
geſichts der Höhe und Gleichmäßigkleit des Luft⸗ 
drucks kann noch mit längerem Fortdauern des 
trockenen, heiteren und warmen Sommerwetters 
gerechnet werden 

Das Ende der Sommerzeit. Die in 
Polen ſeit dem 15. April beſtehende Sommerzeit 
erreicht am 16. September vormittags 8 Uhr ihr 
Ende. Zwecs Ueberleitung in die normale Zeit⸗ 
beſtimmung müſſen die Uhren in der Nacht vom 
16. zum 16. September eine Stunde lang ange— 
halten bezw. um eine Stunde zurückgeſtellt wer⸗ 
den. Am beſten iſt es, wenn die Zurückſtellung 

Uhrzeigers beim Zubettgehen vorgenommen 
wird. 

riege. 

Die heutigen Veranſtaltungen. 
Für heute iſt eine ganze Anzahl von Feſtlichleiten 

geplant. Bleibt das Wetter ſo herrlich, wie es 
bis geſtern der Fall war, ſo kann man damit 
rechnen, daß die veranſtaltenden Vereine keinen 
Mißerfolg erleiden werden. 

Der Turnverein „Eiche“ feiert in 
ſeinem eigenen Lokale, Alexandro wſkaſtraße 128, 
ſein 10jähriges Stiftungsfeſt. Im Programm: 
Dramatiſche Aufführungen, Auftreten der Muſik⸗ 
und Geſangs⸗-Sektion uſw. Beginn 2 Uhr nach— 
mittags. 

Im Lodzer Sport— 
Verein findet in der Turnhalle, Zakontna⸗ 
ſtraße 82, ein großes Tanzkränzchen ſtatt. Es 
beginnt um 5 Uhr nachmittags und dauert bis 
12 Uhr nachts. Zum Tanze ſpielt das Streich— 
orche ſter unter der Leitung des Herrn Teſchner auf. 

Im Helenenhof begiunt um 2 Uhr 
nachmittags ein Sportfeſt, deſſen Programm 
Wettlauf, Sprünge, Würfe und Fußballwettſpiel 
vorſieht. Für das Fußballwettſplel iſt ein Pokal 
geſtiflet worden. 

Im Konzertſaale 
Konzert der Hofoperſängerin 
lieri ſtatt. 

Um 4 Uhr nachmittags findet auf dem 
Teiche des Herrn A. Stefanſti in Ruda das 
diesjährige Wett⸗Schwimmen ſtatt. 

Der Evangeliſche Kirchengeſangverein Pa⸗ 
bianice veranſtaltet um 2 Uhr nachmittags 
im Garten „Grüner Berg“ ein großes Garten— 
Feſt mit Vorträgen, unter Mitwirkung der Nach— 
barvereine, nebſt Ueberraſchungen. Bei ungün— 
ſtiger Witterung ſindet das Feſt in der Turn⸗ 
halle fatt 

Nachmittags findet im Garten Belvedere“ 
in Konſtantynow ein großes Gartenfeſt 
zugunſten der Kinderbewahranſtalt ſtatt. Außer 
den Zöglingen der Kinderbewahranſtalt werden 
ſich freundlichſt beteiligen: der Kirchengeſang⸗ 
verein, der Poſaunenchor, der Chor des Jung⸗ 
frauenvereins und der Turnverein nebſt Damen⸗ 

Von 14,3 Uhr ab kouzertiert die örtliche 
Muſikkapelle. Zur Unterhaltung für Erwachſene 
und Kinder ſind verſchiedene Ueberraſchungen 
vorbereitet. 

Um 2 Uhr nachmittags findet im Garten des 
Herrn J. Probek in Brzeziny ein Stern⸗ 
ſchießen verbunden mit Tanz und Ueberraſchun⸗ 
gen ſtatt. 

und Turn— 

findet abends ein 
Maria Caval⸗ 

Metermaße. Am 1. September ſind im 
ganzen polniſchen Staate die Beſtimmungen 
uͤber die Anwendung der metriſchen Maßeinheiten 
in Kraft getreten. Die Anwendung anderer Maß— 
einheiten iſt verboten. Für die Meſſung mit an— 
deren Maßeinheiten . B.: Elle. Arſchin, 
Pfund) drohen Strafen. Außerdem wird in 
ſolchen Fällen die Ware konfſisziert werden. 
Ebenſo müſſen Rechnungen uſw, auf metriſche 
Maße lauten. In der Uebergangszeit — bis 
zum 1. November — dürfen in den Schaufen⸗ 
ſtern zweierlei Preiſe, für die früheren und 
jeßzigen Maßeinheiten, angegeben ſein. Die 
Zahlen für die metriſchen Maößeinheiten müſſen 
jedoch größer geſchrieben ſein. Zur Bequemlich— 
keit der Verkaufenden und Kaufenden werden 
Vergleichstafeln beider Maßeinheiten herausgege⸗ 
ben werden. 

Neubauten. In der Donnerstagſihung der 
Baudeputation wurden ſolgende Baupläne be— 
ſtätigt: des Beſitzers Schimon Grünbaum, 
Gluwnaſtraße 60,0 zum Umbau von Frontläden 
und Anbau eines Ladens; A. Tuszka, Wul—⸗ 
czanſkaſtraße 228, Umbauten im Parterregebäude; 
O. Schweikert, Puſtaſtraße 10, Ecrichtung eines 
Daches auf einen 2ſtöckigen Fabrikgebäude; R. 
Frohmann, Pulnocnaſtraße Ne. 5, Umbau einer 
Zuckerbäckerei; 3. Kall, Lagiewmnickaſtraße, Sz— 
Bulka, Konſtantynowſkaſtraße 46, E, Liplind, 
Konſtantynowſkaſtraße 388. S. M. Gutmann, 
Dolnaſtraße 12, Schmechel und Roſner, Gluwna⸗ 
Straße 2, Selman Kalb, Lagiewnickaſtraße 16, 
J. Przygonſki, Ecke Brzezinſka- und Chlodnaſtr., 
E. Koranſti, Piwnaſtraße 17, Ch. Klar, Przen⸗ 
dzalnianaſtraße 101, K. Kramer, Ecke Mlynarſka⸗ 
und Pieprzowaſtraße 8, — Beſtätigung der Pläne 
der bereits beſtehenden Bäckereien — 

Während der letzten Kundgebung der 
Arbeiter wurden, dem „Lodzianin“ zufolge, 
27 Perſonen verwundet. 

VRaub. Vorgeſtern um 10 Uhr früh drangen 
in die Wohnung des Motorenfabrikanten Herrn 
Heinrich Wegner, Kilinſkiſtraße 100, während 
ſeiner Abweſenheit drei mit Revolvern bewaffnete 
Banditen und erpreßten von der Schweſter Herrn 
Wegners 8000 Mark. 

Ein intereſſanter Vortrag. Am 21. 
September wird auf Einladung der P. P. S. 
das Mitglied der ſozialrevolutionären Partei in 
Rußland S. Kowalow über das Thema 
„Der Bolſchewismus und die Wirklichkeit“ in 
Lodz einen Vortrag halten. Herr Kowalow war 
einer der Organiſaloren des Anſchlags auf den 
deutſchen Geſandten Grafen Mirbäch in Moskau. 
Er wurde damals von den Bolſchewiki verhaftet 
und zum Tode verurteilt. Als Gefängniswärter 
verkleidet, gelang es ihm zu fliehen. Herr Ko⸗ 
walow hielt bereits in Warſchau und Radom 
Vorträge. Da er im Beſitze reichen Materials 
der bolſchewiſtiſchen Ochrana“ und des außer⸗ 
ordentlicheu Vollzugskomitees iſt, entlarvt er die 
Regierung des Texrors und der Diltatur. 

Aus der Geſchäftswelt. 
Die hieſige Farbwaren⸗ und Ehemi⸗ kalienfirna Ewald Flehmigt gibt bekannt, 

daß fie ihrem techni ſchen Mitacbeiter Herrn Geors 
Linnett Gefchaftsvollmacht erteilt hat 

Theater und Konzerte. 
Gründungsverſammlung der Frelen 

Bühne“ Vorgeftern abend fand die Gründungs 
verſammlung der odzer Freien Bühne“ ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herr Heinrich Zimmermann, 
der die Grundzüge der beagbſichtigten Theater⸗ 
vereinigung erlaͤuterte und zur regen Zeichnung 
für das Zuſtandekommen des gefaßten künſtleri⸗ 
ſchen Plaͤnes aufforderte. Die Lodzer Freie 
Buhne“ will zweimal mongtlich Theaterauffüh— 
rungen veranſtalten. Mitglieder der Vereiniguug 
gemeßen befondere Verhunſugungen bei Kauf 
von Eintrittskarten und Bezug der im Verlage 
der „Freien Bühne“ erſcheinenden Zeitſchrift 
In die Verwaltung des Vereins „Freie Bühne 
wurden folgende Herren gewählt: Heinrich Zim— 
mermann Arndt, Rzeszewſki, R. Zerbe, Brum— 
mert, Kallenbach, Alfons Schubert, Guminſki. In 
derſelben Sitzung wurden die Satzungen der 
„Freien Bühne“ vorgeleſen, die geſtern den Be⸗ 
hörden zur Beſtätigung unterbreitet wurden. Wir 
werden nicht verfehlen, unſere Leſer über die 
weiteren Unternehmungen der „Freien 
zu unterrichten. 

a. t. Abſchiedskonzert des Balalaika⸗— 
Orchefters Vorgeftern abend verabſchiedete ſich 
der Direktor des Balalaikaorcheſters, Herr Euge 
Türner, vom Lodzer Publikum durch ein 
großes Konzert im Weißen Saet des Hotels 
„Manteuffel“. Das Programm umfahßte eine 
ſorgfältige Auswahl von erſtklaſſigen Ton— 
ſchöpfungen, die von dem vorzüglich geleiteten 
Orcheſter einwandfrei wiedergegeben wurden— 
Hert Türner erntete, wie immer reichen Beifall 
Die Darbietungen des Orcheſters ſowie des Herru 
Türner geſielen außerordentlich. Nicht minder 
die uͤbrigen Nummern der Voctragesfolge, Frl 
Sinaida Fajn (Sopran) und Herr Rob Bräu— 
tigam Gariton) warteten mit polniſchen und 
ruſſiſchen Liedern und Romanzen auf, die im 
Publikum wahre Beifallsſtürme entſeſſelten. 
Hervorzuheben iſt ferner die ſaubere Klavier— 
begleitung des Herrn Alexander Türnexr. 

Die Geſellſchaft der Muſikfreunde in 
Lodz beabſichtigt in dieſer Saſon eine Reihe 
von hochintereſſanken Konzert⸗ und Kam— 
mermuſikabenden groͤßen Stils zu veran— 
* Das uns vorliegende Programm ent⸗ 
ält: 

1. Kammermuſikabende, in denen zur 
Aufführung gelangen: a) Streichquartette⸗ und 
Quintette von Beetho ven, Schubert und 
Grieg (Herren Mine Dr. Chaſin, LPoʒnanſki, 
J. Birnbaum und Horak); b) Klavierquar— 
ſett von Schumann (am Klavier Frl. Kir— 
ſtein) c) Klavierquintett von Sborak 
(am Klavier Prof. F. Halpern), dh Lieder ver— 
ſchiedener Komponiſten die Damen E. Hoff— 
mann, E. Faſtrzembſka und S. Reich— 
Roſenblath. 

2. Beethovenabend (Trio Süß⸗-Birn⸗ 
baum⸗Ryder), 3. Franzöſcher Abend GErl— 
E. Altberg — Klavier und J. Ryder — Geſang 
. Polniſcher Lieder Abend (Frau M 
LewickaPolinſta aus Warſchau), 5. Lieder 
Arien⸗ und Duetktabend (eſchwiſter S— 
und R. Birnbaum) 6. Abend der Origi— 
nalkompoſitionen für 2Klaviere 
Familier — T. Ryder), 7. Recital Dubiſtka 
(Violine), 8. Recital Labunſki (Klavier — neue 
ruſſiſche Werke) Für 2 Abende wurden S— 
Pulmans Kammerkonzerte“ aus War— 
ſchau gewonnen. Mitwirkende: S. Pulman u. Aby 
Joung Gioline), P. Ginzburg (Bratſche), Prof- 
Nudelmann (Cello), A. Stromberg (Clarinette 
M. Trompezynſka und H. Leſka (e ang), 8— 
Davidſon und Kapellmeiſter Ryder (Klavier). 

Für die weiteren Konzerte find Unterhandlun— 
gen mit hieſigen und auswärtigen Künſtlern 
(Eiſenberger, Czaplinſti, Petri, Friedmann, 
Rubinſtein uſw) uim Gange. Das erſte Konzert 
findet am 20. September ſtatt. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatisge 

meinde · Amn MNautwoch, den n. Sepienber, un 
di Ahr abends, ſindet ine Sitzung der Mitglieder 
der Verwaltung ſtatt. Da wichtige Angeilegen heiten 
zur Beratung vorliegen, iſt pünktliches und polzaͤhliges 
Erſcheinen erwünſcht 

Geſangverein,, Aeol“. Am Freitag abend 
fand umer dem Vorſih des zweiten Vorftandes,- 
Herrn Auguſt Grüning, die Monatsſitzung 
RNitglieder flatt. Rach Verleſung der Nieder 
ſchrift uüber die leßle Monaisfigumg durch den 
Schriftführer, Herrn Köhler, wurden 8ß Vamen 
und ein Herr als Mitglieder in den Verein auf⸗ 
genommen. Es wurde befchloffen, Mitie Oltober 
einen Familienabend zu veranſtalten. Nachdem 
das Vergnügungskomitee ergänzt und über 
ſchiedene innere Vereinsangelegenheiten heraten 
worden war wurde die Sihumg um 10 Uhr ge 
ſchloſſen. 

Der Rokicier evangeliſche girchengeſangye 
ein beging am vorigen Sonntag in ſeinem * * 
lokale, Haus Obermann in Reu Rolicie unter zah 3 
Beteiligung der Mitglieder ſowie geladener e 
3. Suflungsfeſt Die Feier wurde um 314 —** 
mittags vom Ehrenmitgltede, Herrn Adolf Sch 
mit einer Anſprache eingeleitet. Fräulein H 
reichte ein vom Vamenchor 
einsbanner geſtiftetes ſchönes 
diefem befeſtigt wurde. Das Feſt nahm 

a ahnenband ———— 

Bühne! 

daß o 

Rütile di 
Wurde 
Es lommt 
Sieh nur, 

enn dar 
Strömt dar 
Zmutige 

quirlte 
etzt ihren 
olauge ne Leberſirom 

Dann verſe 

Ser ſeines 
nr 7* 

* ſein D 
dos iſt ein 
Yör mene; Gedente 

Den Frie 
— 

ände die 8 
hird, aber 

o gefühl de 
ns zu löſer 
aAngerſehnte 

noch nic 
gewifſer 

des Vereins für da 

Nie 
alles 

Pewaltigen 
undernehmern 
ter den geg 

tchelfen und 
aus folgt 
ieen Traͤu 

u Verr 



Chemi⸗ 
bekannt, 
Georg 
eilt hat 

te. 
Freien 
ndungs⸗ 
J ſtatt. 
ermann, 

Theater⸗ 
ichnung 
inſtleri⸗ 

Freie 

rauffüh⸗ 
inigung 
iKauf 
Verlage 
tſchrift. 
Bühne 
h Zim— 
Brum⸗ 
ſti. In 
n der 

en Be⸗ 
n. Wir 

er die 
zühne“ 

laila⸗ 
ete ſich 
ug en 

ch ein Hotels 
eine 

Ton⸗ 
eiteten 
urden. 
zeifall. 

Herrn 
nindert 

Frl. 
räu— 

und 
die im 
ſelten. 
lavier⸗ 

e in 
Reihe 

dam— 
veran⸗ 
went— 

en zur 
und 
t und 
ranſti, 
uar⸗— 
Kir⸗ 
oral 
r ver⸗ 
off⸗ 
eich— 

Birn⸗ 

erſt 

Beiblatt 

coczer Freie hrete Sonntag 

daß du ein Deutſcher biſt! 
Von Arthur Korn. 

Rütile dich! Recke dich, ſchwäbiſcher Bauer, 
Leben dir ſauer, Zunde bis heute das 

Slommt mmer ärger! Komut immer beſſer! 
Zer nur, es ſteigen die bofen Gewäſſer! 
8 eyn du nicht ſchützeſt dein Dorf und dein Haus, 

trömt bald herein das wilde Gebraus. 

SSwmugige Fluten umwallen uns, dämme! 
uirlt und es ziſcht, drum rufe ich: Hemme 

— ihren Strom, ſoiange wirs imſiande, 
Zelauge noch deuiſches Leben im Lande. 

berſtrom uns die ſchlammige Flut, 
ann verſchlingt ſie bas teuerſte Gut. 

Vahret das Köſtlichſte, das wir beſitzen. 
üßt ihr ſhirmen Daß a he ſchüten! Wee Sprache, das Erbe der AÄhnen, 

33 auch noch unſern Enkel ermahnen, 
238 er im Leben es niemals vergißt 

iolz in fein, daß ein Denfhertt iſt. 
Ver ſirer Vaters Namen nicht ehrt, 

ar ſeiner Mutler Lebe nicht wert! 
* ſein Dentfchium verleugnen kann, 

e i ein Wigti Das in kein Nenn! 
Löor wmeinen Maͤhnruf, der immer iſt 

edentke, daß du ein Deutſcher biſt! 

Eine neue Morgenröte 
des Sdealismus. 

ve Frieden erwarteten wir ſiets 
efühl daß für die fſo lange gebundenen 

* die Zeit friſchen, neuen Zufaſſens kommen 
de Aaber wir dachten auch daran mit dem 

& gefühl der ſchweren Fragen, die dieſe Zeit 
— zu löſen geben wird. Naͤn iſt er da, der 
erſehne und herbeigewünſchte Frieden, wenn 

noch nicht in ſeinem vollen Umfange, fondern 
d gewifſermaßen teilweiſe, aber es iſt doch 

auszuſehen, daß bald alles Kriegselend ein 
— ehmien wird. Wie ganz anders haben wir 
* Frieden gedacht! Wir dachten uns, daß 
* Fiedensſchluß durch die geſamte Menſchheit 

köſtliches Gefühl der Befreiung von allem 
* und Haß gehen würde. Wir hofften, daß 
* Kefühl eine ,— in 
ehigh enſchenherzen auslöſen würde, die fie 

E dann aber doch 
J W 

* das alles wieder aufzubauen, was 
r e Friegswut und Völkerhaß in Trümmer ge—⸗ 
get Unſere Hoffnung hat uns bitter ent⸗ 
38 VNiemand freut ſich der erruugenen Er⸗ 
pe alles ſeufzt und ſtöhnt weiter unter einem 
altigen Druck. Es darf uns darum nicht 
indernehmen, daß viele unſerer Vollsgenoſſen 
er den gegebenen Umftaͤnden der gerechten und 
igen Sache ihres Volkes daa Riken gekehrt 
8 en und in eine lote Starrheit verſunken ſind. 
— vergeſſen, daß das größte, lehte Heil 

elles in hm ſeider üegt vad deß darun 
Erlöſung von einem unerträglichen Druck nur 
hm ſelber kommen lann, nicht von außen. 

—8 e Erlöſung aus uns und durch uns ſelbſt! 
R euch das, Volksgenoſſen, nicht endlich it 
men und herausreißen aus eurer Starrheit, 
urem ſtumpffinmgen, geiſtlötkenden Brüten? 

pas folgt daraus ? Daraus ſolgt daß 
ſaen Augenblick den Glauben an die Sache 
— Volkes und das Verirauen auf ſeine un⸗ 

ochenen Kräfte verlieren ſollen, ſondern treu 
X Vedauernd und fleißig ausharren; an jedem 
—* zu jeder Zeit der Wahrheit zum Sieg 

*6 dem Unterdrückten zu ſeinem Recht. 
—* ſolgt, daß wir auch keine Minute uns 

—* n Traäumereien hingeben dürfen, wenn wir 
Verrätern an unſerem Boltelun werden 

Förſters Hannchen 
Roman von W. Norden. 

(124. Fortſetzung.) 

Ittur z ete weit di ie den wäre —2 Duzen 

r warf er trotzig den Kopf zurück 
J Senn auch! Niemand wiro mich einer 

at überfuͤhren! knirſchte er. 
meinen Augen biſt Ban Schmach 
ait jener letzten Gerichtsverhan diung 

freilich ſtehſt Du noch firaflo⸗ 
daſed e der Ueberfall auf Frau von 

—RX Dir hochſtens in⸗ Züchtigung durch 
inee eber aum eine Herichiuüche Ver 88 zuziehen würde.“ 
eehe Wochteſt Du nicht ebenfalls eine Ri Nfaſſung zulaffen d n Es fei denn d 
ſchutdigungsorunde l 
le os bicher als dies! Die kleine Frau 

& —7— förmlich herausgefordert ihr den 
—y achen. Sie nahm min⸗ Begleitung ſo 
F — wie meine Geſchenke, und lag im 

e nur ur, Viihuten, an deine 
q? dhan erteidigſt Du die Weiber 

eßt Ee,Frau, welche ſich zum mindeſten 

Vdſt nicht wahr!“ —* mir —— 

VBannn e Sier iſt Dein Brief an Frau Garfeld ! 

ſche. Max zog den Brief Artur's aus der 
WVerdammt 

ſagteſt mir gewich⸗ 

murmelte der junge Graf, die Schultern. g 

in dem 

beſinnen und jede, auch die unſcheinbarſte Kraft 
unſerer Seele erwecken und hineinſtellen müſſen 
in den Kampf um unfere Zukunft. Es folgt 
daraus, um es kurz zu ſagen, daß wir für die 
Sache unſeres Volkes unferen ganzen Mann ſtellen 
müſſen, wenn es wieder frei und froh werden ſoll. 

Und nun frage ich euch noch einmal, meine 
Brüder, wird euch das nicht endlich begeiſtern? 
Wohrlich, ich müßte euch bei all urem redlichen 
Eifer in eurem Berufe, ich mußte euch dennoch 
als hohle Köpfe bezeichnen, wenn ihr meint, 
man dürfe ſich dieſes Leben nicht allzuſehr er⸗ 
ſchweren, indem man ihm ſolche große Aufgaben 
ſtellt, man müſſe leben und leben laſſen. O, ihr 
unverbeſſerlichen Weltverbeſſerer, wann werdet ihr 
endlich zur Vernunft kommen? Aber vielleicht iſt 
unter euch, Vollsgenoſſen, noch einer, der wie 
Herkules am Scheidewege ſeines Lebens ſteht und 
ſucht, welchen er wohl wählen möchte. Ich war 
auch einer von dieſen Suchern und ſann nach und 
trachtete, wo ich wohl wurzeln ſollte, baute Pläne 
und riß ſie wieder ein, verpflanzte mich in Ge⸗ 
danken dorthin und dahin, da ich den Boden, auf 
dem ich ſtand, nicht ſo durchdringen konnte, pie 
ich wohl ſollte, und meine Seele hungerte nach 
großen, erhabenen Zielen und Aufgaben. . 
Wie oft hatte ich mir das Worl des größten 
Lichthelden aller Zeiten Jeſus Chriſtus der das 
Wort der Liebe fand, das den Menſchen zum 
Bruder des Menſchen macht, vorgelegt: „Wer 
ſein Leben behält, der wird es verlieren, und 
wer es drangibt, der wird es gewinnen“, und ich 
ſuchte in Stunden einſamen Nachdenkens den 
geheimen Sinn jener Worte zu enträtſeln. Da 
kam dieſe unſelige Zeit über uns und mir war's, 
Aals ob mich riefen Väter aus des Grabes Nacht.“ 
Und ich erſchrak ordentlich über mich, als ich ſah, 
daß ich bei all meinem redlichen Streben nichts 
weiter als ein Egoiſt war. Aber nun weiß ich, 
zu welchem Kampf und Sieg mich jene Stimmen 
geruſfen haben, nun habe ich erkannt, wozu ich 
auf dieſer Erde bin, nun endlich habe ich das 
Wort für all mein Streben, für all mein Wollen, 
das in mir ſeit Jahr und Tag gärte, gefunden, 
und weit will ich es in das uͤrahlende Land 
hinausrufen: „Ich will ein Krieger fein 
im Heere des Lichts!“ Laßt es euch durch 
die Seele gehen, dieſes Wort, ihr meine Volksge⸗ 
noſſen, und ſagt mir: Fühlt ihr euch nicht be— 
rufen, Verkünder des Lichtes zu ſein? Doch 
nicht nur als Verkünder, aͤls ehrliche Rufer und 
Mahner, wollen wir unſerer Sache dienen, ſondern 
als Kämpfer und Krieger! 

Schweres, ja ſchier Unfaßbares hat ſich ereignet 
und ich weiß. was eure Seele leidet. Aber nus 
nicht kleinmütig verzagen, liebe Volksgenoſſen, 
nur nicht die Hände in den Schoß legen, ſondern 
laßt uns unerſchütterlich weiterarbeiten, dem Tag, 
der Sonne entgegen. Venn auch auf die finſterſte 
Vacht muß endlich ein ſtrahlender, leuchtender 
Morgen folgen. Inzwiſchen dürfen wir nicht 

2 

ruhen, nein, man ſoll es uns anſehen, daß wir 
Idealiſten ſind! — 

„Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag!“ rufl 
unſer guter Wolfgang Goethe verheißungsooll aues 
Ja, nun ſoll es bald aller Orten u tagen be⸗ 
ginnen! Jetzt, da wir noch unter einem ſchweren 

und frei machen ſoll! Gluͤckauf Volksgenofſen 
Es iſt Zeit zum Aubruch der Seele! 

Robert Klatt. 

Die Frauen-Frage. 
Die Frauen-Frage hat für uns eine andere 

Bedeutung als man ihr gemeiniglich beilegt. Sie 
heißt auf gut deutſch: Wo nehmen wir in Zukunft 
noch geſunde Frauen her? — dieſe Frage müßte 
uns mit wachſender Sorge erfüllen. 

Die Frauen ſind für uns werlboll, deun auf 
ihnen beruht die Zukunft der Nation. Sie ſind 
was unendlich Koſtbares, etrvas Einziges und 
Unerſetzliches und wir follten ſie daher hüten wie 
ein Heiligtum. 

Und nun müſſen wir mit anſehen, wie dieſer 
Born der völliſchen Kraſt getrübt und verſchültet 
zu werden droht, wie gegen ihn in wahrhaft 
wahnwitziger Weiſe gefredei wirs. 

Wir wiſſen es alle, daß es ohne geſunde 
Mütter keine tüchtigen Maͤmer, und ohne ganze 
Männer kein Volk, keinen Staat, keine Kuͤltur 
gibt! Gewahren wir nicht täglich mit Entſetzen, 
wie es bei uns an Maͤmern zu fehlen beginnt? 
— wie die heiligſten Intereffen unſerer Volks— 
genoſſen don Schwächlingen verraten werden 
Wie Alles eine abſchüſſige Bahn geht, da es 
allerwegen an Mannesmut, an Randewon und 
Mannestat fehlt! Und die Manee 
den darum ſelten, weiles an echten 
Müttern zu fehlen begtaünd 

Der allgemeine Bildungs Taumei und Fort⸗ 
ſchritts Rauſch, der feit einigen Jahrzehnten die 
Völler trunken macht, hat auch das weiblicheé 
Geſchlecht ergriffen. Wie die jungen Männer, in 
fälſchen Begriffen von Bildung un Lebenspflicht, 
ſich immer mehr von vrakliſchen Tätigkeiten ab— 
wenden und nur noch philoſophieren und iheu— 
ſieren wollen, ſo auch das moderne Weib Es 
will muſizieren, ſchriftſtellern, malen. dichten, Vor⸗ 
träge halten, geiſtreich tun und in bebter Zeit 
auch politiſieren. Es hat Verſtand genug, um 
die Annehmlichkeit und den beſtechenden Prunk 
eines ſolcheu ſchöntueriſchen Lebens zu erkennen, 

Jnu der Neuzeit ſehen wir ſen 

Künſtlerinnen, Dichterinnen 
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Gebenke, wollen, ſondern daß wir uns ganz auf uns ſelbſt /dem Tag entgegeneilen, dem Tag, der uns froh waren damals — wenigſtens in den vornehmen 

Ständen — die wahren Herrinnen des Lebens 
Und das war im „inſteren wintelalter!“ — 

Jahrhunderten 
Begabung aus dem 
führte, gefeiert als 
und Anderes mehr. 

Frauen, die ihre befondere 
Rahmen der Familie heraus 

Wo lhiegt denn nun eigentlich die verrufene 
Knechtſchaft der Frau? Eip darin, daß die 
Durchſchnitts⸗Frau im allgemeinen in die engen 
Schranken der Häuslichken gebannt iſt? Wollt 
ihr ſie lieber auf der Gaſſe, im Wirtshaus und 
auf dem Ueberbrettl ſehen? 

Zu „höheren geiſtigen Sphären“ will man ſie 
empor heben! — Kaͤnn es elwas⸗ Höheres geben 
als: Mutter zu ſein, Menſchen zu 
zeugen und Menſchen zu erziehen? 
— Der Menſch nennt ſich mit Stolz das Meiſter⸗ 
werk der Schöpfung; und in de— Tat: der wohl⸗ 
geratene Menſch iſt das Wunder der Erde, die 
Blüte des Lebens. Kann nun einen höheren 
Beruf geben, als ſolchen wunderbaren Geſchöpfen 
das Leben zu ſchenken, ſie in Zucht und Ehren 
aufwachſen zu fehen, ſie heran zu bilden zu einer 
Zierde ihres Geſchlechtes? Gibt es denn ein 
wahreres Glück, als die Freude an den Kindern, 

aber — ebenſo wie die verrückt gewordene junge 
Männerwelt — nicht mehr Verſtaud und Inſtinkt 
genug, um das Unwahre und Vernunftlofe dieſer 
eitlen Lebens⸗Faxen zu durchſchauen. 

Politifche Umtriebe kominen dazu, um die 
Verwirrung der Geiſter zu ſteigern. Die politi⸗ 
ſchen Parteien, die das Weib aus den Ketten 
tauſendjähriger Knechtſchaft und Bevormundung“ 
zu beſreien derſprachen, haben mi ihren Ratten⸗ 
fänger-Melodien immer recht viel erreicht. 

Iſt es denn wirklich wahr, daß das Weib 
ſeit Jahrtauſenden in unwürdiger Knechtſchaft 
ſchmachtet? Iſt es wahr, daß ihm ſeither all⸗ 
Wege in geiſtig höhere Sphären unerbittlich ver— 
ſperrt waren? Daß es ausgeſchloſſen war von 
allen Segnungen der Kultur und des geiſtigen 
Fortſchrittes? Wir können das nicht ſinden. — 
Im Orient wohl war das Weib meiſt nicht viel 
Beſſeres als eine bevorzugte Slklavin, nicht aber 
bei den ariſchen Europaern Im alten Griechen⸗ 
land und Rom waren die Frauen geachtet und 

Druck ſeufzen, wollen wir durch echte Männer— 
dat en eine neue Morgenroͤte des Idealismus 
herbeiführen. Fürchtet eüch nicht vor den Hetzern 
und denen, die ihten Maͤnlel nach dem Winde 
hängen! 

Eine neue Morgenröte des Idealismus! 

geehrt und aller Höhen des Leben teilhaftig. 
Bei den alten Germanen und Kellen waren ſie 
die Kampf · Genoſſinen und Beraterinnen der Man 
ner, einzelne als Prieſterinnen geweiht und gleich 
Heiligen verehrt. Im Mineialter arde ein rit⸗ 
terlicher Frauen-Kult geübt, der uns in den Le 
dern der Minneſänger die herrlichften Bluten de Darum auf, liebe Volksgenoſſen! Laßt uns 

— 
„Eine Höflichkeit — weiter nichts! Laſſen 

wir doch endlich das Thema fallen Ode biſt 
Du etwa hierher gekommen mich bei Wera anzu⸗ 
ſchwärzen ?* 

„Ich wüßte dann einen anderen Weg; Du 
kennſt ihn: Die Scheidung! Verdient hätteſt Du 
es, Deine edle Gattin zu verlieren. Dann abe 
gehſt Du zu Grunde, davon bin ich feſt über— 
zeugt!“ 

„Eine wundervolle Konverſation heute!“ 
lachte Artur gezwungen. „Was noch weiter ?“ 

„Welche Genugtuung gedenkſt Du dem För— 
ſter und Frau Lolo zu deben ?* 

„Meinem Förſter? Unſinn!“ 
Antworte!“ befahl Max. 
„Ich werde mich doch nicht auf irgend einer 

geheimen Waldlichtung mit Brund von Branden 
feld ſchlagen!“ höhnte Artur. Der Herr ſoll 
Gott danken, daß er nicht mehr am Hungertuche 
zu nagen braucht!“ 

„Du täuſcheſt Dich in dem Manne! Laſſe 
Dich warnen! Ich glaͤube ſein eigentliches Weſen 
doch beſſer zu keunen. Wehe D bene in 
Dir wirklich den Vernichter ſeines Glüces er⸗ 
blicken müßte!“ 

„Ich fürchte ihn nicht!“ 
„Um ſeinetwillen und auch weil ich Wera 

einen neuen Schmerz erſparen möchte, wirſt Du 
die ganze Angelegenheit ſo diskret al⸗ möglich 
behandeln. Ich ſelber leite die Sache. Bruno 
von Brandenfeld wird als Maunn in wmeiner Ge 
genwart Deine Entſchuldigung entgegennehmen, 
auch Dein Ehrenwort als Kabalier Frau Lolo 
niemals mehr zu nahe zu treten. Mit der Dan⸗ 
wirſt Du jede Auseinanderſetzung vermeiden. Ich 
beſtehe auf dieſen Forderungen unentwegt! Wirſt 
Du ?“ 

Frauen⸗Ehrung hinterlaffen hate die Frauen 

„Nein! Ich bin kein Kind mehß — der 
Rute ſeines Mentors bedarf!“ rief Artur. „Eine 
hübſche Zumutung, dem Förſter gegenüber! 
Hahaha!“ 

„Du ſuchſt vergeblich zu entkommen! Ent— 
weder Du tuſt, was ich fordere, oder ich gehe 
von hier zu Wera und lege ihr nahe, daß jetzt 
ein weiteres Zuſammenleben zwiſchen Euch beiden 
nicht mehr moͤglich iſt. Daß ich bei ihr das nö— 
tige Verſtändniß finde, das weiſt Du pohl Eu 
ſcheide Dich!“ 

Graf Artur kochte vor Wut. 
Das war ein ſchöner Tag für ihn. Aber 

Max wußte genau, was er woͤte. Und da bei 
Wera für den verächtlichen Gauen kein— ach⸗ 
ſicht zu hoffen war, ſiand ebenfalis feſi. 

„Du biſt ein ſtrenger Sittenrichter“ preßte 
er durch die Zähne. 

„Ich bin nur gerecht! Entſcheide Dich !“ 
„Sei es denn! Ich tue, was Du verlangſt. 

Die Arxrangierung überlaſſe ich Dirn 
„Dies fordere ich auch!“ 
Nun find wir wohl fertig ? 
„Mit dieſer einen Sache — ja! Abet leider 

iſt noch etwas anderes zu erledigen. Es betrifft 
eine Dienſtperſon, welche ſeit einiger Zeit im 
Schloſſe angeſtellt iſt!“ 

Graf Artur machte große Augen. 
„Seit wann kümmerſt Du Dich um meine 

Dienſtboten ?“ fragte er. 
„Ich habe diesmal meine Gründe, ſehr ge⸗ 

wichtige ſogar. Es handeli ſich um dieſen Mar— 
tin Hellberger!“ 

Der junge Graf machte eine Grimaſſe, als 
ſchlucke er eine bittere Pille 

Der Stelzenmartin! 

die die Verjüngung unſeres eignen Weſens ſind, 
und zwar — wenn die Ehe in echter Liebe be— 
5 — vervollkommnete Verjüngungen unſeres 

Die Aufgaben der Erziehung der Jugend ge⸗ 
hören zu den ſchwerſten und vornehmſten, die es 
auf Erden gibt. Nichts erfordert ſoviel tiefen 
natürlichen Verſtand, ſoviel geſunden Inſtinkt, 
Mut, Ausdauer und Tugenden jeder Art, wie 
dieſes häusliche Amt der Mutter Nur tiefe 
Gaben des Geiſtes und Gemutes befähigen dazu, 
dieſe hohen Pflichten gut zu erfüllen. Und — 
geſtehen wir es uns nur: gar vielen Frauen von 
heute fehlen die Fähigleiten und Kräſte hierzu! 
Es fehlt ihnen an Muͤt und Energie, um dieſes 
ſchwere Amt auf ſich zu nehmen; es fehlt ihnen 
an Kenntniſſen und Einficht für dieſe ernſten 
Anforderungen; es fehlt ihnen die wunderbare 
Gemütskraft, die kleinen und großen Unbequemlich⸗ 
keiten entſchloſſen auf ſich zu nehmen — um des 
hohen Zieles willen. Die Lebens⸗Feigheit, die 

entwürdigt, hat auch die⸗ heute ſo viele Männer 
Frauen erfaßt. 

It es ſchon ſchlimm genug, daß die Zahl der 
untüchtigen jungen Männer immer größer wird, 
die vor jeder ernſten Lebens⸗Arbeit zurückſcheuen 
und ſich in eine Welt voll eitler Nichtigkeiten 
und kokettierender Phraſen flüchten, ſo waͤre es 
doch wahrlich nicht nötig, daß nun auch noch ſo 
viele verdrehte Weiber hinter ihnen herlaufen. 

Sind die Pflichten der Frau, die ſie ſeit 
Jahrtauſenden mit Stolz erfüllt hat, auf einmal 
unerträgliche geworden? Oder glaubt man, daß 
die Männer allein den geiſtigen Aufgaben nicht 
mehr gewachſen ſind und aus den Reihen der 
Weiblichkeit der Unterſtützung bedürfen? Manner, 
die das ausſprächen, wuͤrden ſich ſelber ein Ar— 
muts · Zeugnis ausſtellen, — aber nicht minder 
die Frauen, die ſolchen Dünkel hegen. 

Freilich wollen wir gleich eingeſtehen, daß es 
in der Männerwelt recht viele ſchwächliche Ver— 
treter ihres Geſchlechtes gibt, die den Frauen 
wenig Achtung einflößen. Viefe charakterloſen 
Schwächlinge verſchulden es hauptſächlich mit, 
daß einen Teil der Weiblichkeit der Emanʒipations⸗ 
Rappel gepackt hat Es iſt ja ein altes Liedt 
Wo kein rechter Hahn auf dem Hofe iſt, da 
fangen die Hennen an zu krähen. 

Auch ihm war es eine 
obgleich er den Elenden haßte, er konnte ihn 
nicht von ſich losbringen 

ominöſe Geſtalt. Abe 

Wie eine giftgeſchwollene Natter ringelte er 
ſich um Artur's Fuß 

„Was kümmert Dich dieſer Mann?“ 
hervor. 

„Iſt Dir bekannt, daß er wegen Vagab on⸗ 
dage, Wildfrevels, Diebſtahls und dere ehren⸗ 
rühriger Dinge beſtraft iſt? 
VUeber Martin Hellberger verweigere ich Dir 
jede Auskunft!“ erklärte Ärlur bruen „Nimm 
an, der Mann habe mir irgend einen Dienſt ge⸗ 
leiſtet und ich belohne ihn durch dieſe Stellung“. 

„Einen folchen Menſchen fertigt man durch 
ein Geldgeſchenk ab! Du virſt den Stelzen Mar— 
tin ſofort entlaſſen!“ 

„Fällt mir gar nicht ein!“ ſchrie Artur auf. 
Ich erſuche Dich doch darum wann⸗ Max. 

„Der Burſche iſt ein Verbrecher und muß ent⸗ 
fernt werden. Auf ein Geldgeſchenk ſoll es nicht 
ankommen! Nun ? 

„Martin Hebberget bleibt!“ 
Graf heftig hervor. 

Der Bruder ahnte ja nicht, wie es in ihm 
tobte, weit mehr, als vorhin. 

An dieſen Vagabunden war er gebnnden für alle Zeit. 
Zu weißt vielleicht noch nicht, daß ſich die— 

ſer Menſch bei allen im Schloſſe verhaßt machte!“ 
fuhr Graf Max fort, den Bruder ſcharf beobach⸗ 
tend. „Er iſt frech und gemein! Soeben mußte 
ich den alten Gärtaer Chriſtoph ſeiner Wut ent— 
reißen. Der Burſche muß verſchwinden!“ 

„Kieb Dir keine Mühe; er bleibtu 
Graf Max trat dicht vor Artur hin. 

ſtieß er 

ſtieß der junge 
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Die Frauen⸗Frage iſt alſo im Grunde eine 
Manner Frage — in mehrſachem Sinne: 
Sabe es echte Männer genug und, könnte jede 
chebedürftige Frau einen rechten Mann finden, 
ſo wäre das ganze Geſchrei nicht. Woran das 
im lehten Grunde liegt? Man müßte weit aus⸗ 
holen, um hier an die Wurzel zu gelangen. 

Für eine geſunde vernünftige Frau gibt es 
keine Frauen⸗Frage; ſie errötet für ihr ganzes 
Geſchlecht, wenn ſie von den törichten Anſprüchen 
hrer rappelig gewordenen Schweſtern hort. 
Aber geſunde, tüchtige, geiſtig unverdorbene 
Frauen ſind heute recht ſelten geworden. ODer 
heiratsluſtige Mann, der eine kernhafte, vollwüch⸗ 
ige wilſchaftlich tüchtige Frau begehrt, die eine 
echte Menſchenmutter abgeben könnte, muß oft 
lange ſuchen, ſelbſt ohne Anſprüche an Vermo—⸗ 
gen und ſogenannte Bildung! — Einem Mäd— 
chen von unverdorbener Weiblichkeit kann es da— 
her an ernflen Freiern niemals ſehlen — wenn 
fie nicht in überſpannten Lebens⸗Anſprüchen er⸗ 
zogen iſt. Und das iſt der wundeſte Punkt! — 

Die Erziehung unſerer Mädchen, 
wie ſie beſonders in ſtädtiſchen Kreiſen vielfach 
gehandhabt wird, iſt der helle Wahnwitz. Es iſt, 
als hätte man ſich darauf verſchworen, ſie zu 
möglichſt untüchtigen und unnützen Geſchöpfen 
heranzuͤbilden. Es wird nichts verſäumt, was 
ihre geiſtige Friſche, ihre guten Inſtinkte, ihre 
Vernunft und ihre Geſundheit untergraben kann 
don Ausnahmen natürlich immer abgeſehen. 
Körperliche Arbeit, die Geiſt und Körper ſtaͤhlt 
und Schönheit verleiht, wird ihnen unterſagt; 
dafür drillt man ſie mit albernem Wiſſenskram, 
der die ſogenannte „Bildung“ ausmachen ſoll, 
im allgemeinen aber den Geiſt lähmt und ver— 
vieMan fragt ſich erſtaunt, wo die Vernunft 
der Müller geblieben iſt! Es hat noch nie ſoviel 
Dummheit in der Welt gegeben, als ſeitdem die 
falſche Oberflächen⸗Bildung überhand genommen 
hat. Leute, die eine nichtige Vielwiſſerei, das 
Nachplappern fr em der Spra ch en, Klavier⸗ 
Kürnem und ähuliche Faxen für Bildung halten, 
ſtellen ihrem Witz ein ſchlechtes Zeugnis aus. 
Allerlei geſellſchaftliche Narreteien kommen dazu, 
um die ſchwachen Gehirne und meiſt auch die 
armer Leiber völlig zu zerrütten. 

Die Frauen⸗Fraͤge wurzelt alſo eigentlich in 
der allgemeinen Berirrung der Anſchau— 
ungen. 338* 

Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

— 

Das Rechtsbewußtſein im Volke. 
Einer Unterredung mit einem hervorragen⸗ 

den Staatsanwalt, die ein Mitarbeiter des 
Meuen Wiener Journals“ in dieſem Blatte 
derbffentlichte, entnehmen wir die folgenden 
Ausführungen, da ſie ganz und gar auch auf 
unſere Verhältniſſe paſſen. 

Klage, die man jetzt in allen Schichten 
der Bevölkerung hört, daß das Rechtsbewußtſein 
bei hoch und nieder, arm und reich, bei den Er⸗ 
wachſenen wie bei den Jugendlichen in geradezu 
erſchreckendem Matze geſchwunden ſei, findet in 
der gefleigerten Kriminalität ihren Ausdruck. 
Riemals ſind die Gexichte ſo überlaſtet und die 
Unterſuchungsgefängniſſe ſo überfüllt geweſen als 
jehzt, obwohl ein großer Prozentſatz der Diebe, 
Beirüger und gewalttätigen Verbrecher der ſtra⸗ 
ſenden Gerechtigkeit entgeht, da die Polizei un— 
möglich die ungeheure Zahl der Straffälle ent— 
ſprechend verfolgen kann. Daß dieſe, namentlich 
die ruhige bürgerliche Bevöllerung beängſtigenden 
Zuſtande, durch die das Moralgefühl immer mehr 
untergraben, die Geſellſchafsordnung zerſtört und 
die Gefetze der allgemeinen Mißachtung ausgeſetzt 

Die 

verden, eine Erſcheinung dieſer entſetzlichen Hun— 
* 2 

Geſ chäftsſtelle 

Deutſchen Sejmabgeordneten 
Cooz, Rozwadowſta⸗Straße Ur. 17. 

Sprechſtunden von 10 —1 Uhr nachm. ⸗ 2160 

gerzeiten ſind, iſt klar. Die wirtſchaftliche Not 
hangt mit der ſteigenden Kriminalität zuſammen. 
Rag hofft der Staat, durch den Friedensſchluß 
endlich wieder zu beſſeren wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen zu gelangen, und ſo liegt die Frage 
nahe, ob damit auch eine Wiederkehr zur geſell— 
ſchaftlichen Ordnung und eine Hebung des Rechts— 
bewußtſeins ſowie ein Abbau der Kriminalität zu 
warten iſt. Von einem hervorragenden Staats⸗ 
anwalt wird die Frage ſehr ſteptiſch beant— 
wortet 

In der Bevölkerung ſind vielfach ganz falſche 
Vorftellungen über die Bedeutung der Republik ver⸗ 
brelet Tauſende glauben, daß der Staat die Pflicht 
hat, ſie zu erhalten, ſie ſchegen die ehrliche Arbeit 
und ſuchen ſich auf 
durch BSiebſtähle, Betrügereien und Haſardiere 
größere Summen zu verſchaffen. Das Geſfühl für 
Anflaͤndigteit/ und Moral iſt durch das ſchlechte 
Beiſpiel der andern, die ihre Beute glücklich ins 
trockene gebracht haben und genießen, erſtickt wor⸗ 
den Biele Leute ſuchen daher jede Gelegenheit 
auszunutzen, um ihren Vorteil zu wahren, gleich— 
gültig, ob ſie damit die Geſetze übertreten oder 
nicht. Der Reſpekt vor den Strafparagraphen iſt 
ſeht ftark geſchwunden, durch Strafen kann man 
den Leuten keineswegs das verlorene Moralge— 
fühl beibringen, das haben die Erfahrungen der 
lehzten Jahre hinlänglich gezeigt. Sie betrachte— 
ten fich nicht als berufen, an dem Aufbau des 
Staates muͤzuwirken, ſie wollen ſich nicht den 
Gefetzen unterwerfen, durch die die Ordnung im 
Staale aufrecht erhalten wird, ſie wollen wohl 
die Rechts wohltaten, die die Republick ge⸗ 
waährt, ausnutzen eventuell maßlos erwei⸗ 
lern, den Pflichten aber, die ſie als Staats— 
bürger haben, wollen ſie ſich · entziehen. So cha— 
Aalleriſiert ſich das Rechtsgefühl im Volke. Ob 
der Friedens ſchluß eine Wandlung dieſes mora— 
liſchen Tiefſtandes herbeiführt, iſt fraglich. Je⸗ 
denfalls wird fich die Rückentwicklung zu beſſe— 
ren Rechtsauffaſſungen nur langſam vollziehen. 

Vor allem müſſen die wiriſchaftlichen Ver— 
hältniſſe beſſer werden Wenn wieder mehr 
gearbeitet wird, fällt das Moment des 
Mußigganges, das aller Laſter Anfang iſt, weg. 
Zene, die gewohnt ſind, ſich ihr Brot ehrlich zu 
verdienen, werden nicht ſo leicht in Verſuchung 
kommen, ihre Nebenmenſchen zu beſtehlen und zu 
belrügen, ihr moraliſches Empfinden wird ſich 
heben und man wird auſhören, den Preistreiber, 
den geriebenen Kettenhändler und erfahrenen 
Schleber, der ſich durch Gaunereien bereichert, 
in gewifſem Sinne höher zu halten als den 
fleißgen, lüchtigen Arbeiter, der ſein Glück in 
ſeinem Beruf und in ſeiner Familie ſucht, dem 
Slaeie gegenüber, der ihn ichützt und ſeine Exi— 
flenz ſichert, ſeine Pflicht erfüllt und nicht nur 
ſelbſt die Geſetze der Republik achtet, ſondern 
auch darauf ſfieht, daß andere ſie reſpektieren. 
Eine Steigerung des Rechtsgefühls 
kann nurß durch die Wiederberſtellung 
a naler Ernährungsverhältnifſe 
orbereitet werden, Hungrigen Moral zu 
predigen, iſt vergebliche Mühe. 

Von der großten Bedeutung für die Hebung 
des Rechtsbewußtſeins und des Verſtändniſſes 
für Mein und Dein wird die Erziehung ſein. 
In der Schule muß vor allem der Grund für 
das moraliſche Rechtsbewußtſein der heranwach⸗ 
ſenden Jugend gelegt werden. Eine Verſchärfung 
der Geſetze önnie wweifellos kräftig mitwirken, 

und 

—ñ— 

moglichſt müheloſe Weiſe 

die allgemeine Ordnung wieder herzuſtellen. Die 
Regierung wird eine größere Energie entfalten 
müfſen, um ſo mehr, wenn eine Verbilligung der 
Preiſe eintritt und die Lebensbedingungen wieder 
günſtiger werden. 

Zur Frage der Kantor⸗Lehrer. Durch 
die ſtaatlichen Neuordnungen hat ſich die ſoziale 
Lage der Kantor-Lehrer in der letzten Zeit 
ſchwieriger geſtaltet als ſonſt. An die Schrift⸗ 
leitung des Volksfreundes“ werden dieſerhalb oft 
Anfragen gerichtet, und behufs einer genaueren 
Auskunfterteilung wandten wir uns an den 
Herrn Generalſuperintendenten Burſche in 
Warſchau mit der Bitte um Aufſchluß darüber, 
was mit den Kantor⸗Lehrern geſchehen wird, die 
aus ihrem Dienſt entlaſſen ſind, ob ſie irgend— 
welche Anſtellungen erhalten und ob ihnen von 
irgendwo Hilfe geleiſtei werde. Der Herr General⸗ 
ſuperintendent antwortete, daß die Frage 
der Kantor⸗Lehrer ihm viel Arbeit und Sorge 
bereite. Er hoffe jedoch noch immer, es beim 
Miniſterium für Volksaufklärung durchſetzen zu 
körnen, daß faſt alle Kantor-Lehrer in 
ihrem Amte verbleiben, bezw. von 
neuem wieder aufgenommen werden. 
Erſt neuerdings hatte er in dieſer Angelegenheit 
eine längere Konferenz mit dem Miniſter und 
den Chefjs der entſprechenden Abteile. Nach 
Anſicht des Herrn Generalſuperintendenten werden 
dieſe Männer, die oftmals unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen und gegen geringes Entgelt ihrer 
Kirche und Schule jahrelang tieu und ſelbſtlos 
gedient haben, nicht ohne Hilſe bleiben: es 
wird für ſie geſorgt werden. 

Elektriſierung der Bahnen. Aus War— 
ſchau wird gemeldet: Im Eindernehmen mit dem 
Verkehrsminſterium ſoll eine miniſterielle Kom— 
miſſion für Studien für Elektriſierung der pol— 
niſchen Haupteiſenbahnlinien feſtſtellen, ob und 
in welchem Maße ſich die Elektriſierung der 
Eiſenbahnen in Poien exmöglichen läßt. In— 
genieur Podoſki ſoll nach der Schweiz, nach 
Frankreich und Nordamerika geſchickt werden, um 
ſich dort über den Betrieb der elektriſchen Bahnen 
zu unterrichten. 

Ausläudiſche Aerztediplome. Für Per— 
ſonen, die das ärztliche Diplom einer ausländi⸗ 
ſchen Univerſität beſitzen und das Recht zu er—⸗ 
langen wünſchen, die Aerztepraxis im polniſchen 
Slaat auszuüben, hat das Miniſterium für Kirche 
ind Unterrichtsweſen im Einverſtändnis mit dem 
Miniſterium für öffentliche Geſundheitspflege durch 
Verfügung vom 20. Juni 1919 bei der medizi⸗ 
michen Falultät der Warſchauer Univerſität einen 
Qualifikationsausſchuß eingerichtet. — Die Kan—⸗ 
didaten, die ſich bei diefem Ausſchuß melden, 
haben im Sekretariat der Warſchauer Univerſität 
in der Zeit vom 15. September bis 15. Novem— 
ber eine Eingabe an den Vorſitzenden des Aus— 
ſchuſſes, den Dekan der mediziuiſchen Fakultät, 
einzureichen, der ſie einen Lebenslauf, das Uni— 
perfitats diplom oder ein Zeugnis, das einem 
Diplom gleichkommt, und den Nachweis der pol—⸗ 
niſchen Staatsangehörigkeit beifügen. Folgende 
Auslandsdiplome unterliegen vor allem der Prü— 
fung und Bewertung des Qualiſikationsausſchuſſes: 

Von ruſſiſchen üniverſitäten nach Ausbruch des 
europäiſchen Krieges verliehene Aerztediplome. 
b) Von oͤſterreichiſchen Univerſitäten nach dem 1. 
Rovember 1918 verliehene Doktordiplome. c) Von 
deutſchen, ſchweizeriſchen und anderen Univerſi⸗ 

täten verliehene, aber zur ärztlichen Vraxis in 
dieſen Staaten nicht berechtigende Doktordiplome. 
qh Staatliche Aerziediplome aller Bürger auslaͤn⸗ 
diſcher Staaten, die das Recht zu erlangen wün—⸗ 
ſchen, ärztliche Praxis im poiniſchen Staate aus⸗ 
zuüben. Sollte das vorgelegte Diplom von dem 
Ausſchuß nicht als gleichwertig den Staatsdiplo⸗ 
men der polniſchen Univerſitäten anerkannt werden. 
dann hat fich der Äntragfieller einer theoretiſch— 
praktiſchen Ergänzungsprüfung zu unterziehen. 
Rahere Informationen erleilt die Abteilung für 
öffentliche Geſundheitspflege. 

Menſchliche Wohnungen für die gaus⸗ 
wãchter. Der Magiſtrat ermachtigte die Bau— 
depnalion zur Beftrafung derjenigen Hausbeſitzer 
die ihren Hauswächtern Wohnungen zuweiſen, die 
den geſundheitlichen und Bauvorſchriften ni 
entſprechen. Die Baudeputation darf Maßregeln 
ergreifen um die Hausbeſitzer zur Erfüllung der 
übernommenen Pflichten zu bewegen. Ferner hat 
fie ſich mit dem Verband der Hauswächter in 
Verbindung zu ſetzen. 

Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſeren 
Lefer zuch wenn diefe mit der Richtung unfere⸗ Slattes 
micht ubereinſtimmen. Eine Verantwortuug far den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

Die Zuſtände im Gefängnis in der 
Brzezinſta⸗Straße. 

Die Leſer der „Lodzer Freien Preſſe“ werden 
ſich erinnern, daß am 2. April d. J. in Lodz in 
der Podgurnaſtrahe 18 eine kommuniſtiſche Ver— 
ſammlung von der Polizei aufgelöſt wurde, 
bei 68 Perfonen verhaflet wurden. Da ſi 
unter den Verhafteten auch Perſonen befanden— 
die an der Verſammlung nicht teilgenommen 
hatten, ſondern ſich nur zufällig in der Nähe des 
Verſammlungslokals befanden, wurden Schritte 
eingeleitet, um ihre Freilaſſung zu bewirken. 
Auch die Lodzer deütſchen Reichslagsabgeordne len 
nahmen ſich der Verhafteten on und brachten bei 
den Miniſtern des Innern und der Juſtiz Jnter⸗ 
pellationen ein. Bisher blieben alle dieſe Schritte 
ergebnislos. 

Aus den folgenden Zuſchriften geht hervor, 
wie dieſe Leute im Gefängnis behandelt werden, 

„Wir befinden uns in elender Lage und 
leiden ſchrecklichen Hunger. Niemand 
kommt uns zu Hilfe. Sonnabend, den 6.d. M 
belamen wir Mitageſſen um 5 lihr nachmittags 
und Montag um 6 Uhr Mittageſſen und Abend 
brot zuſammen — , Liter Waſſer, das wir 
nicht annahmen. 

Wenn vir jemand verlangen, um uns zu be— 
klagen, antwortet man uns mit Kolbenſchlä— 
gen und Ohrfeigen. Wire wünſchen, daß 
man uns eine hochſtehende Perfönlichkeit ſendet, 
der wir alles exrzählen könnten. 

Seit Montag früh haben wir noch nichts ge— 
geſſen und werden auch nichts eſſen, wenn wir 
nicht als Menſchen behandelt werden. 
fowerdenwirhier umkommen, lie; 
beraufeinmal! 

7. September. 
Wir leiden großen Hunger. Wir bekamen 

faſt garnichts zu eſſen. Wir erhalten für 
21 Stunden Pfund Brot, zum 
Mittagbrot Waſſer und zum Abendeſſen wiede 
Waſſer. Ich weiß nicht, was weiter mit u 
werden wird. 

8efft uns ſchnell, ſonſt geheß 
wirganz zugrunde! 

* Läßtden Staatsanwalt tommen! 
Gefängnis Brzezinſkaſtraße 104. 

Dieſe beiden Zuſchriften wurden uns mit der 
Bitie um Veröoffentlichung von den Frauen 
der Verhafteten übergeben. Die Zuſchriften wur⸗ 
den von ſechs undzwanzig Frauen der Häſtlinge 
unterzeichnet. 

Einſamkeit. 
Skizze von A. K. 

In deinem tiefen Sein 
Biſt du allein 
ũnd ob dich weiche Kinderhände ſtreicheln 
ũnd nebe Stimmen dir das Herz umſchmeicheln; 
So viele ſind Genoſſen deiner 5 — 
Doch lkeiner fragt nach deinem beſten Weſen 
Und jeder will dich nur auf ſeine Art. 
Und daß die Liebe dich mit Namen nennt 
und nicht vermag im tiefſten Grund zu leſen — 
Das iſt der Schmerz, der in der Seele brennt. 
Wer etwas iſt, iſt einſam, gib dich drein. 
In unſichtbarer Schrift auf deinem Stein 
Steht einſt das Wort, und keiner wird es leſen: 
Ich bin ein Menſch geweſen 
ünd war allein. 

KarlhBerner. 

Es war ein aufgewecktes Bürſchchen, das dem 
alten Schneider und ſeiner jungen Frau vom 
Herrgott beſchert worden war Der alte Mann 
hatte wohl nicht mehr viel Verſtändnis für das 
Wurmchen, doch liebte er's auf ſeine Art. Für 
die junge Mutter war ihr Erſter der Inbegriff 
aller Schönheit und Klugheit. Sie hegte und 
pflegte ſeine Seele mit gleicher Liebe wie ſeinen 
Koͤrper und grämte ſich oft darüber, daß das 
Wabetum der beiden nicht Schritt halten wollte. 

So wuchs der Knabe heran. Ein böſes 
Schickſal haite ihm aber einen harten Fluch mit 
auf den Weg gegeben: den Fluch der Einſamkeit. 
Der kleine Ernſt war immer allein. Erſt war 
er lange Zeit das einzige Kind ſeiner Eltern, 
ſodaß er dann den Geſchwiſtern der große Bruder 
war, mit dem ſie nichts rechtes anzufangen 
wußten. Er hatte auch nicht das Glück, Freunde 
zu ſinden; Kameraden beſaß er wohl, doch das 
varen eben nur Kameraden — Genoſſen fuͤr eine 

turze Wegſtrecke, die keinen Anteil nahmen am 
Innenleben ihres zufälligen Gefährten. 

Der Voter war ſchon zu alt, um ſeinen 
Jungen zu verſtehen. Die Mutter wurde ihm 
bald genoamen. Und als ſein hoher Geiſt alle 
Muſchuler überflügelt hatte, war er erſt recht 
einſam; dann verior er auch die wenigen, die 
bei ihm ausgeharrt hatten. 

Man nannte ihn einen Streber. Er war es 
mitnichten. Er ſuchte in den Büchern nur die 
Freunde, die das lebendige Leben ihm ver— 
weigerte. Siec wurden ſeine Freunde in der 
tiefen Einſamkeit, die ihn umgab. 

Als er auf den Kampfplatz des Lebens trat, 
da dachte er, nun werde er wohl nicht mehr 
allein zu ſein brauchen; von den vielen hundert 
Menſchen, die in dem großen Kaufhaus wirkten, 
werden ſich doch gewiß drei oder zwei oder auch 
nur ein einziger ſinden, der bereit ſein würde, 
ſeinem Leben die Einſamkeit zu nehmen. Er 
jand keinen. 

Die einen ſchauten ihn über die Achſel an — 
den Vroleten. Die andern mochten ihn darum 
nicht leiden, weil er mehr verſtand als ſie; die 
drulen, die Lebensluſtigen, waren ihm ſeines 
ftillen Weſens wegen abhold und weil er nicht 
mittat, wenn ſie ihren Lebenshunger gar zu 
gierig ſtillten. Wie gern hätte er gejauchzt, ge⸗ 
lollt den Becher der Lebensfreude bis auf den 
Grund geleert. Da er es in der Jugend nicht 
gelernt hatte, kdopnte ex es nun nimmer nach⸗ 
holen. So blied der Fluch denn weiter auf ihm 
laſten. 

Und eines Tages, als die Einſamkeit ihn mit 
gierigen Spinnenſngern würgte und die Luft 
abzuſchnüren drohie, ging er hin und machte ſie 

zur Frau, der ſein Herz längſt gehörte. Ein 
Maädchen, das eine eigne Seele zu haben ſchien, 
und maunchmal Verſtehen für ihn geheuchelt hatte. 
Er gewann einen ſchönen Körper, Die Seele 
aber, um die es ihm doch ging, blieb ihm ver⸗ 
ſchloſſen. Oder war ſie gar nicht vorhanden? 
Hatte er ſie nur hineingedichtet, da er glaubte, 
an ſchönes Gefäß müſſe unbedingt auch einen 
wertwollen Inhalt haben ? Als ſie zwiſchen ihm, 
dem Gatten, und den bornierten, am Nichtigen 
klebenden Verwandten wählen ſollte, die ihm das 
Leben vergällten, ging ſie von ihm 

Sie hatte ihm einen Jungen geſchenkt. Einen 
blonden, blauaugigen lieben Kerl, der, obwohl 
er ihre ſchönen Augen hatte, doch ganz den Ge⸗ 
dankenflug ſeines Vaters geerbt hatte. Dieſes 
Kind war das einzige Kettenglied, das ihn noch 
mit der Welt verband. 

Sie nahm es mit ſich . 
Ein Lichtſtrahl leuchtete eines Tages in ſeines 

Lebens dunkle Zelle. Er hatte einen Menſchen 
gefunden, der ihn verſtand und der anders war, 
als die, die er bisher gekannt. Dieſer ſeltene 
Menſch war ein Weib. Wie ſie ſich fanden? 
Wie zwei Sterne ſich finden, die Jahrmillionen 
voneinander nichts wifſen, bis in linder Frählings⸗ 
nacht beider Sirahlen erzitternd ſich ſinden. 

Sie haben ſich nie geſehen. Sie war das 
Weib eines andern. Eines Mannes, der auf 
ihren Körper ein Recht zu haben glaubte, ihre 
Lichtſeele aber verſchmähte. Und er? Er war 
auch gebunden... 5 

und ſo ging er ſeinen langen ſteinigen 
Lebensweg, auf dem nichts ſproßte, keine Blume, 
nicht einmal das mindeſte Gräslein, immer allein. 
Bis er an einem häßlichen Novembertage, da 

kalten Regen an die Fenſterſcheiben ſchleuderte⸗ 
endlich am Ziele war. Er war nicht am ge⸗ 
brochenen Herzen geſtorben. O nein! Daran 
fürbe man niar. Er war am Leben geſtorhen 
und an dem Leiden gller derer, die allzeit Laſten 
mit ſich herumtragen, die ſchwerer ſind als Stein 
and Etz. Die Auszehrung raffte ihn dahin. 

Suͤn wie gelebte woar ſein Begräbuis 
Vier gieichgültige Manner, die für dieſen 
Liebesdienſt bezahlt wurden, trugen ihn zu Grabe 
Regennaſſe brandrote Erde fiel ſchwer auf den 
ſchmalen Sarg. Niemand betete an dem blumen 
loſen Hügel. Wer ſollle auch beten, wer 8 
Blumen bringen? Seine Frau? Die war w⸗ 
die Mondane geworden, nach der ſie gierte, vie 
leicht war ſie auch geſtorben und verdorben⸗ — 
weiß? Sein Junge? Wußte der uberhaup 
etwas von ſeinem Vater? Die Geſchwiſtet 
Die hauen ihren eignen Sorgenpacken zu trage 
and konnen ihres Lebens Tretinühle nicht 
laffen Valer und Muller waren langſt tot. 

Wer ſollte kommen? 

Kleine Beiträge. 
Eine Fürſorge für Krieger. Schon * 

alten Griechenland gab es eine 
7 Piſiſtratus wird der 

iurichtung genannt, wonach die im t 
ftümmelten eine Art Penſion erhielten. —— 
wurde ſie durch Volksbeſchluß, nach vorh 
Prüfung durch den Rat der Funfhundert. 
kam der Unterhalt der Söhne derer, 
gefallen waren, bis zum 18. Jahre 
dieſer Zeit ließ ſie der Staat zugleich unt 
und zuletzt entließ er ſie mit einer vollen 

der Wind böſe durch die Straßen heulte und geſchmückt. 

So oder 

Ar 
Konſto 
Urbeit« 

wieder die 
Arbeitsloſe 
ſchäftigung 
nmer iſt 
WebereiB 
Verdienſt 

x ein ve 
gezahlt we 
deranlaßt 
Alexandror 

— — ahl— 
Einbrecher 
Leopoldfire 
Stalles w 
geladenen 
ſohn aus 
wurde er 
weiteren 

Pabi, 
Pabienite 
Magiſtrat 
der Stadt 
großen P 

J —38 
evange 

vom Lb 
16 Kinde 
9 Knuaber 
zwar: 
Reinhold 
& R 
Moſch m 
Belte mi 
mit Mar 
Legler, 
Weber, 
hard mi 
mit Ma 
Zobel 
Boebel 
Marta 
Agater. 
Tadeus; 
Wilken 
Mandel 
Baier r 
mit Me 
Kienaſt, 
Schnltz, 
hold E 
mit Ly 
ſind 1 
10 Er 
37 Jal 

mann, 
56 Jal 
Elſe R 
Heckert 
AJal 
Gottlie 
Wölfle 

eines 
weiter 
rungsl 
die S 
Am 
dem 
Brück 
der V 
der 



— — Û — 

Praxis in 
rdiplome. 
r auslaͤn⸗ 
igen wün⸗ 
taate aus⸗ 
von dem 
aatsdiplo⸗ 
nt werden, 
theoretiſch⸗ 
nterziehen. 
eilung für 

ie Haus⸗ — 

usbeſitzer, 
weiſen, die 
ſten nicht 
taßregeln 
illung der 
erner hat 
ächter in 

kreiſe. 
ten unſeren 
res Blattes 
fär den 

1 der 

werden 
Lodz in 
iſche Ver⸗ 
rde, wo⸗ 
Da ſich 

befanden/ 
zenommen 
Nähe des 
Schritte 
bewirken. 

eordneten 
achten bei 
ſtij Inter⸗ 
e Schritte 

t hervor, 

t werden. 
age und 
Niemand 
6. d. M., 

ichmittags 
d Abend⸗ 
das wir 

hen, daß 
it ſendet, 

nichts ge⸗ 
wenn wir 
o oder— 
n, lie⸗ 

bekamen 
ten für 
t, zum 
n wieder 

mit uns 

gehen 
ommen 

e 104.“ 
s mit der 
n Frauen 
ften wur⸗ 
Häftlinge 

— ⸗ 
chleuderte 
am ge⸗ 
Daran 
geſtorben 

eit Laſten 
als Stein 

Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 7. September 1919 7 

Aus der Heimat. 
„Konfſtantynow. Unterſtüthzung der 
* eitsloſen. Am Mittwoch begann hier 
Ide die Auszahlung der Unterſtützungen an die 
rbeitsloſen. Manche Familie hat bereits Be⸗ 
aͤftigung gefunden, einige wandern aus, aber 

mer iſt die Not noch ſehr groß. Die ſich mit 
8 eberei Beſchäftigenden klagen darüber, daß der 

erdienſt ſehr klein iſt. Während in Alexandrow 
r ein verfertigtes Stück Ware über 30 Mark 

gezahlt werden, gibt es hier nur 105 Ml. Das 
deranlaßt manchen, ſich die Kette nebſt Schuß von 

lexandrow zu holen. 
— BVereitelter Einbruchsdieb— 

ſtahl. In der Nacht zum Mittwoch verſuchten. 
Zirbreqer in den Stall eines Fleiſchers in der 

eopoldſiraße einzudringen. Der Beſitzer des 
Stalles war jedech wach und ſing einen der un— 
geladenen Gäſte, einen gewiſſen Müller, Wirts- 
ſohn ans Srebrna. Von herbeigeeilten Nachbarn 
wurde er ſo verprügelt, daß ihm die Luſt zu 
weiteren Diebſtählen wohl vergehen dürfte. 

Pabianice. Neuer Park. Da die Stadt 
Pabionire nur einen kleinen Park beſitzt hat der 

agiſtrat gegenwärtig daran gegangen, hinter 
der Siadt reben der Bahnſtalion einen 2 Klm. 
großen Park anzulegen. 

— Zivilſtandsnachrichten aus der 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit 
vom Lbis 310 Ruguſt wurden in der Gemeinde 
16 Kinder getauft, und zwar: 7. Mödchen, 

Knaben. Rufgeboten wurden 16 Paare und 
zwar: Fmil Behnke mit Charloite Hoffmann— 
Reinhold Schlender mit Olaga Hoſner, Auguſt 
Wilke in:nt Aunuſre Schint, geb. Kiefer, Heinrich 

oſch mt Marié Eugelhorn, Leopold Waldemar 
Belte mit Wanda Schulz, Ednmund Schweizgert 
mit Marie Wölfle, Reinhold Reiſer mit Johanna 
Legler, Romuald Tadeusz Tworkowſki mit Anna 
Weber, Adam Lidke mit Olga Senft, Joſef Geb⸗ 
hard mit Alma Ottilie Speidel, Oskar Mandel 
mit Marta Kunert, Richard Brandt mit Frieda 
Zobel, Guſtad Märtz mit Helene Hermel, Hugo 
Boebel mit Marta Zich, Richard Schwan mit 
Marta Kunze, Richard Anſorge mit Wanda 
Agater. Geiraut wurden 10 Paare: Romuald 
Tadeusz Tworkowſti mit Auna Weber. Auguſt 
Wilke mit Auguſte Schink geb. Kiefer, Oslar 
Mandel mit Marta Kunert, Arnold Richard 
Baier mit Felicia Gaede, Heinrich Guſtav Meyer 
mit Melitta Marie Zern, Paul Ullrich mit Marie 
Kienaſt. Leopold Woldemar Belke mit Wanda 
Schnitz, Oskar Heimann mit Linda Laufer, Rein⸗ 
hod Echlender mit Olga Hofner, Oslkar Preiß 
mit Lydia Bliewert. In demſelben Zeitraum 
ſind 14 Perſonen geſtorben, darunter folgende 
10 Erwachſene: Bernhard Willibald Klötzer, 
37 Jahre alt, Wilhelmine Mollzahn, geb. Schie⸗ 
mann, 68 Jahre, Pauline Kaiſer, geb. Haberkorn, 
56 Jahre, Emilie Seidel, geb. Brudke, 48 Jahre, 
Elſe Rufenach, 25 Jahre, Auguſte Bliege, geb. 
Heckert, 42 Jahre, Emma Bereth, geb. Kling, 
31 Jahre, Cmilie Kratich, geb. Kloſe, 82 Jahre, 
Gomlieb Waaner, 18 Jahre, Anna Julianno 
Wölfle, geb. Mantaj, 79 Jahre alt. 

Lowicz Entwäſſerung der ſtädti— 
ſchen Koſttka-Wiefe. Der von dem Landmeſſer 
Kobrzynſki angefertigte und vom Miniſterium für 
Notſtandsarbeiten veſtätigte Plan zur Anlage 
eines Parks wird wohl auch weiterhin nichts 
weiter als ein Plan bleiben, da die Ausfüh— 
xrungskoſten gegen 1 Million Mark betragen und 
die Stadt nicht im Beſitze ſo großer Mittel iſt. 
Am meiſten würde der Bau des Tunnels unter 
dem Wiener Bahndamm und die Errichtung einer 
Brücke koſien. Außerdem iſt zur Entwäſſerung 
der 163 Morgen großen Fläche der Koſtka-Wieſe 
der Bou eines ſechs Meter breiten und 500 

erforderlich, der ſich von 
der Ringbaͤhn bis zur Brücke der nach Arkadia 
führenden Ehauſſee erſtrecken würde. Das Ge⸗ 
fundheitsminiſterium hält die Entwäſſerung der 
Wieſe für durchaus notwendig, da in Lowicz 
immer wieder Malariaſälle vorkommen; das Mi⸗ 
niſterium hat daher die Unterſtützung dieſes An⸗ 
gelegenheit zugeſagt. Es handelt ſich daher nur 
noch um die Einwilligung des Finanzminiſteriums 
das die Koſten dieſer Arbeiten tragen müßte. 

KQutno. Die Stadratswahlen hatten 
folgendes Ergebnis: B. P. S. 8 Mandate, die 
chriſtlichen und National⸗Demokraten zuſammen 5, 
orthodoxe Juden 4, jüdiſche Volkiſten 3, Bund 2 
und Poale Zion 1 Mandat. 

Olkusz. Während der letzten 
Stabſforrordnetenwahlen wurden 5 
Mitglieder der P. P. S. gewählt. Die Geſamt⸗ 
zahl der Stadtverordneten iſt 24. 

Zamosc. Raubüberfählle. In dieſen 
Tagen wurde im Kreiſe Zamose auf das Gut 
Gruszka Wielka, das dem Hexrn Turczynſki ge⸗ 
hört, äin frecher Ueberfall verübt. Die Banditen 
kamen an Abend mit' Wagen an und luden alle 
Sachen, wie Betten, Pelze uſw. auf dieſelben auf. 
Die80. jährige Frau Tutcynſka bedrohten ſie mit 
einem Rebolver und forderten die Herausgabe 
des Geldes, welches ſie auch erhielten. In der⸗ 
ſelben Nacht wurden auf drei benachbarte Güter 
ebenfalls Raubüberfälle verübt. 

aliſch. Tierſeuchen. In der Um— 
gebung von Kaliſch hört man viel über das Fallen 
don Geflügel und jungen Schweinen klagen. Die 
Huhner laͤffen ganz plötztich die Köpjfe hängen 
und failen. Aehnlich verhält es ſich mit den 
Ferkeln. Die Bevölterung verhaͤlt ſich ſolchen 
Borgängen gegenüber ſehr ale ichzültig, ſtalt vom 
Kreistierarzt Vorſichtsmaßregeln zu verlangen. 
Koͤnnte die Behörde, die von dem Tierſterben 
doch unterrichtet iſt, nicht Maßregeln ergreifen? 

Poſen. Senator M orgenthauin 
Poſen. Der amerikaniſche Senator Morgen⸗ 
ſhaur der bereits Kongreßpolen bereiſt hat, um 
ſich über die Lage namentlich der jüdiſchen Be— 
dlkerung zu untecrichten, traf, Sonnabend mit 
einer Kommiſſion in Poſen ein. Die Herren, 
welche im „Hotel Bazar“ Wohnung nahmen, be— 
ſuchten zunächſt den judiſchen Volksrat und beſich—⸗ 
uglen dann unter deſſen Führung einige wohltätige 
jüdiſche Anſtalten der Stadt und konferierten mit 
den maßgebenden Stellen. Senator Morgenthau 
ließ ſich insbeſondere die Mitglieder des engeren 
und erweiterten Ausſchuſſes des jüdiſchen Volks— 
rates ſowie den Vorſtand der hieſigen Synagogen⸗ 
gemeinde vorſtellen. Sonntag nachmittag haben 
die Mitglieder der amerikaniſchen Kommiſſion 
Poſen wieder verlaſſen und ſind nach Warſchau 
weitergereiſt. 

— Eineſtaatliche Polniſche Kunſt— 
gewerbeſchule ſoll dem „Dziennik“ zufolge 
in Poſen eröffnet werden. Vorerſt werden vier 
Abteilungen eingerichtet: die Dekorationsmalerei, 
Bildhauerei, Graphik und Kunſtphotographie. 

Meter langen Kanals 

Wirtſchaftliches. 
Eiſenbahntariferhöhung in Galizien und 

Oſtſchiefien. Aus Lemberg wird berichtet: 
Rach einer Verlautbarung des poluiſchen Ver— 
kehreminiſteriums werden vom 15. d. M. an in 
Gaͤlizien und Oſtſchleſian auf ſämtlichen Eiſen⸗ 
bahnlinien die Perſonen- und Gütertarife um 
100 Prozent erhöht. 

Die Gründung einer amerikaniſch⸗ 
litaniſchen Bank iſt im Zuge. Sie wird zur 

Herbeiſührung von Handelsbeziehungen zwiſchen 
Sitauen und den Vereinigten Staaten dienen und 
gleichzeitig die Funktionen einer Staatsbank aus⸗ 
üben. Zunãchſt werden die im Lande zirkulieren⸗ 

Damen-Hemden 262 
mit Stickerei 
ans prima Ware 

in rieſiger Auswahl. 

Schmechel & Rosner, Lodæ 
Petrikauer Straße 100. 

krankheitshalber 

Wohn. 11. 
mit ansgearbeiteter Kundſchaft, 
zu verkaufen. 

Raͤheres Vetrikauer Straße 91 

vetttetet folgender ſeht leiſtungeſäh ger Fabrilen: 
PAuL GENTSCH 

Zugpfriemen, grobe gülſen, 

Rbeiniſche Schie fertafſel⸗Fabrik, 
— in Worms a. RNhein. 

maſchinen⸗Echleſertafeln. Naturſchwarzer, 

Ranten und Ecken. Schuiwandtafeln. 

Todzer Lager. 

26.50 
.. 32,50 

dn ſmmn 
Sutgehender Laden ( Tandwirtſchaftliche Produkte) 

—AXIEBR 
Verſchiedene Holzſpulen Zugpgigen Einſchlagſpulen, 

ttermaſchinen und Rahr⸗ 
apparate. ⸗ cratteſte Ausfuͤhruug, promipteſte Lieferung ˖ 

G. m. b. H. 

— Srshtes Werk des Faches — Goldene Medaillen · glatter Schi e⸗ 
ſer. Suchen⸗ (vSarthoiz) Rahmen mit abgerundenen 

Verſchiedene Blei, Kopier⸗ und Taſche u⸗ 
ſtiſte Bieiſtiftſchoner, gemiſchte Stahl⸗ 

ſebern und Originat Brrmer Borſenfedern ber Firma 
S. RAs der, Bertin, Federhalter. Diarienheſte, Strau⸗ 
ſunder Spiertarien, einſichterarien, Papierſpitzen uſw. 

Zu der am Dieustag, 

*) Zericht der Reviſionskommiſſion. 

6) Beftätig ung der 

ſofort 

2736 2594 

jür Hand⸗ 

vartien zu gunſtigen Preiſen prompt lieferbar 

2750 

angemeldet. 

den ruſſiſchen und deutſchen Geldzeichen eingelöſt 
und durch ein von der Bank ausgegebenes Geld 
erſetzt werden, welches wahrſcheinlich an die ſchwe⸗ 
dijche Währung angelehnt ſein wſrd. 

Die Neuregelung der Arbeitslöhne im 
Oſtrauer Revier bei den in Prag durchge⸗ 
führten Verhandlungen ſetzt eine Erböhung der 
Aftordlöhne und die Gewährung eines bezahlten 
urlaubs feſt. Der tägliche Durchſchnittslohn der 
Bergarbeiter, welcher bisher 19 Kronen per 
Schicht, außerdem Zulagen betrug, wurde um 
161,, Prozent erhöht. 

Dder VRekord der Leipziger Meſſe. Bis 
Donnerstag waren 87,832 Ausweiſe zür Meſſe— 
einkäufer in Leipzig und 30,000 Ausſtellerkarten 
ausgegeben. Mithin hat der Meſſebeſuch der 
kaufmänniſchen Beteiligten ſchon einen Vorſchuß 
von 118.000 erreicht, was gegenüher der Früh— 
jahrsmeſſe einen Zuwachs von 24,000 und ge⸗ 
genüber der letzten Herbſtmeſſe, von 18,000 Be⸗ 
ſuchern bedeutet. Die Meſſe nahm bis jetzt einen 
angeregten Verlauf. 

Eine internationale ECinfuhrmeſſe in 
Frankfurt am Main. Aus Frankſurt am 
Main wird derichtet; In dieſen Tagen wird 
Leipzig von den Maſſen von Kaufleuten durch⸗ 
flutei ſein, die aus allen Weltgegenden die Herbſt⸗ 
maſtermeſſe anzieht. Heuer ſind ſchon Hunderte 
von Kaufluſtigen aus den neutralen Staaten, 
aber auch aus Ländern der Entente, ſogar von 
jenſeits des Ozeans und aus Japan und China 

Nun ſchickt ſich Deuiſchland an, der 
auf der Grundlage der nationalen Produktion 
geſtellten Leipziger Meſſe ein Seitenſtück zu geben 
ſa'einer internationalen Einfuhrmeſſe, zu deren 
Sitz Frankfurt a. M. gewählt wurde. Die erſte 
Veranſtaltung dieſer Art ſoll ſchon vom 1. bis 
5. Oklober ſtattſinden, und die Vorbereitungs⸗ 
arbeiten ſind in vollem Gange. Hinfichtlich der 
Ein. und Ausfuhrbewilligungen wirden von den 
deulſchen Reichsbehörden die weiteſtgehenden Er⸗ 
leichierungen und Vergünſtigungen bewilligt. Für 
unvrorhergeſehene Fälle wird während der Meſſe⸗ 
zJeit ein devollmächtigter Vertreter in Frankſurt 
Anmn Main anweſend ſein, der die notwendigen 
Entſcheidungen ſofort an Ort und Stelle treffen 
wird. um den Geſchäftsverkehr zu erleichtern. 

Gerüchte über die Enteignung fremder 
Wertpapiere in Berlin. An der Berliner 
vorſe verlautete, die deutſche Regierung beabſich⸗ 
nige die noch nicht aufgerufenen fremden Wert⸗ 
papiere zu enteignen und den Beſitzern einen 
ea dre in lehter Zeit erzielten Millionenge⸗ 
vinne dadurch zu entziehen. In Bankkxeiſen 
war für die Gerüchte eine Beſtätigung nicht zu 
echallen. Es ſcheint ſich mehr um eine Kombi⸗ 
nation zu handeln, die an die Rückkehr des 
Reichsfinanzminiſters Erzberger geknüpft wurde. 
Jedoch bewirkte das ziemlich ſicher auftauchende 
Gerücht von der bevorſtehenden Enteignung, daß 
die Valutawerte einen heftigen Ruͤckgang er⸗ 
litten. 

Die ungünſtigen Ergebniſſe der deut⸗ 
ſchen Montanwerke Aus Düſſeldorf wird 
ielegraphiert: Der Aufſichtsrat der Hohenlohe⸗ 
Werke beſchloß, von einer Verteilung der Divi⸗ 
dende gegenüber der vorjährigen von 6 Prozent 
abzuſehen, da unter der Einwirkung der Revolu⸗ 
ein Gewinn nicht erzielt wurde, vielmehr 
ein großer Verluſt entſtanden iſt. Das laufende 
Jahr war bisher angeſichts der großen Schwie⸗ 
rigkeiten in Oberſchleſien weiterhin ſehr ungünſtig. 
Die rheiniſcheu Stahlwerke werden zirla 5—6 
Prozent gegenüber der vorjährigen von 125 Pro⸗ 
zent Dividende verteilen. 

Grundung einer Tabakhandelsgeſell⸗ 
ſchaft in Amſterdam Aus Duisburg wird 
lelegraphiert: Mit 3 Millionen Gulden wurde 
unter Beleiligung hauptſächlich holländiſchen und 

) Vorlage u. Genehmigung des Geſchäftberichtes n. der Bilanz ſür 18018. 

3) Beſchlußfaſſ ung über die Gewinnverteilung. 
Entaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 
Wahlen von Mitgliedern der Verwaltung. 

Anftellungeverträge mit den Direktoren. 
Zur Ausübung des Stimmrechts muſſen die Aktien gemäß 8 48 unſerer S aßung min deſtens ſieben Tage vor der Generalverſammlung bei der Ge— 

ſſenſchaftsbant e. G. in. b. H. Poſen oder bei der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe 

Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen A.G. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates: 

Wegener, Landesökonomierat. 

ſellſchaft in Lodz, bei der Poſenſchen Landesgeno 

—ILLII und Gopelbelrieb, Göpel, Vorgelegen, Putzmühlen, 
Tronimelhaͤcksſer, Schwediſche Milchſeparatore, gri 

Teopold Schrötter, 
Großhanditugshaus landw. Maſchinen, 

Mähr.⸗Oftrau. 

IF Speßialiſt in Häckſelmeſſern. 

teilweiſe deutſchen Kapitals in Amſterdam die 

3 

7, 2, 

Allgemeine Orienttabak-Aktiengeſellſchaft gegrün 
det welche beſonders die Einfuhr und den Han' 
del mit oͤrientaliſchen Tabaken bezweckt. 

— 
* —* 

2Kätſel 
Zahl enrãätſel 

von Heinrich Pilizer in Lodz. 
3, 6, 10, 8,3 — Dichter, 
6, 2, 1— berühmter Diamant, 

1, 53, 
2,4, 

11, 5, 12, 18 - Vater der deutſchen Dichtkunſt, 
3, 2, 4, 2, 12, 14, 9, 10 — Weiblicher Vorname, 
4 14, 6, 16, 2 — Forſcher, 

„12, 2 — Fluß in Silizien, 
„6, 2, 8, 8, 8 — Volksſtamm, 

5, 26, 10, 4 — bekannte Stadt, 
* 

9 

6, 16, 16 — Religion, 
uuo. 4, * Raubtier, 

2, 8 — griechiſcher Geſetzgeber. 
2, 4, d, 18, 10, 17, 10 — Vucan in Nordamerila, 
8, 10, 14, 18, 16 — Prophet. 

Die Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten ge⸗ 
leſen, ergeben einen ſehr bekannten und berühmten 
Friedensvermittler. 

O 0 

Abſtichrätſel. 
Nach harter Arbeit Haſt und Müh' 
Suchſt du voll heißer Sehnſucht ſie. 
Reiß' einem Behältnis den den Kopf, 
Dann finden du ſie, armer Tropf. 

0 
Kapſfelrätſel. 

Mein, Wort, das bin ich ſelber, und einen Baum du haſt, 
Wächſt nur an veiden Euden neraus derſelbe Aft. 

Dr. Gr. 
A 

Röſſelſprung. 
von Edith Schendel. 

eg die — Al⸗ — äu⸗ seit ſich nen 

—4 
te das es und Ru ⸗ — ben 

nen J— i den blüht dort Le⸗ 
j 

— — 

Cõſungen ader Rãtſel 
aus der letzten Sonntaggusgaben 

Rätſel. 
Glocke 

O0 
Rätſel. 
Zwickau. 

—AA 
Beſuchskartenrãtſel. 

Friedrichshafen. 
EO 0 

Richtige Rätſellẽſungen ſandten ein: 
Fürſein Rätſel; Rydia Kohl mit herzl. Gruß 

an Onkel, Nichten und Nefſen, Georg Benkel, Heinrich 
Pilizer, Grete Pladek. 

Ella Widemann. Mit Fär zwei Rätſel: 
Grüßen an Onkel, Nichten nund Neffen. Irma Otto und 
Martha Dartſch. 

Für drei Rätſßel: Margarete S. mit herzl. 
Grüßen an Annemarie Radetzky in Wl., Eliſabeth 
ſchmidt mit vielen Grüßen an den ganzen Rätfellöſerkreis, 
beſonders an Kuſin Richard Braus, Vera Studjenko in 
Wloclawel. 

Verſpätet: Grete Pladek, mit herzl. Grüßen 
an den Rätſelonkel und alle Nichten — — 
beſondere an Margarete Ott. 

Brieſkaften des Käãtſelonkels. 
G. P. Es iſt weniz Raum vorhanden. Schönen 

Gruß! 
.KR. B. Es werden nur deutiſche Beiuchskarten⸗ 

rätſel veröffentlicht. Dankend abgelehnt 
G. B. Ein Verſehen des Setzers das Du jrndl. 

entſchuldigen möchteſt. 

Lodz. Petrikauer Straße 243, ſtattfindenden 

ordentlichen 
werden unſere Aktionäre hierdurch ordnungsgemäß eingeladen. 

Tagesordununug: 

125 Sonſiges 

Dr. 

Wer höchſte Preiſe 
erzielen will für gebrauchte 
Moͤbel, Teppiche, Herren⸗Gar⸗j 
derobe, Pelze u. Wäſche, ſowie 
Lombard⸗Quittungen, de 
melde ſich Wulczauſkaſtr. 
Rr. 48, W. 6. 2504 

————— ————— 
üßere 
2853 Eine faſt neue 2718 

Rähmuſchinten 
iſt zu verkaufen. Kilinſti (Widzew⸗ 
ſta) Nr. 111, W. 11, 3 Et. Fr. 
——— — — — — — ————xxt 

den 7. Oktober 1919, vormittags 10 uhr im Saale des Deutſchen Schul- und Bildungsvereins 

General⸗VYerſammlung 
7) Aenderungen der Zeichnungsbedingungen für die neuen Aktien. 
8j Aenderung der Firma und der Satzungen. 
9) Genehmigimg des eventuellen Ankaufes eines Geſchäf!ſshauſes. 

10) Amtsent debung eines Vorſtandsmitgliedes. 
11) Frmächtigung zur Errichtung von Filialen. 

ILLLIC 
4J ſeßt die geehrte Kundſchaft hierdurch in Hennluis, daß er 

Jires vie der Beſtellungen auf Mäntel und 
J Koſtüme annimmt und ſolche nach den neueſten Mo— 

P dellen zu zugünglichen Preiſen ausführt. 
JAchtung! Auf Wunſch der geehrten Kundſchaft dann die 

Worſchau hinterlegt werden. 

Dzielna⸗Straße Nr.1 

Ärbeit im Lauſe don 48 Stunden ausgeführt 
werden. 272 



ag verſchie 
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Lodzer Freie Preſſe — Sonntaa, den 14. September 1919 

Petritkauer Straße 1311 —I 

* Vichlig fut gle haufleute 

8 

—⸗ — — — 9 
A. Antczakovwslci 

Moderner Schneider, 
der die böchſten Diplome der Alademie von J. P. 
Thorton in London und * Rouſſe in Varis ⸗rhalt en 
Eb Fuhrt aus eigenen and anvertrauten Waren 
Seſtellungen aus 

Lodz, Vetrikauer Straße 783 
Frout, zweiter Stock. 

Bekanntmachung, 
Das Atelier zur Anfertigung von Damen⸗Garde⸗ 
roben, Promenaden⸗ und Geſellſchaftskleidern 
ſowie Koſtũümen⸗, Mäntein⸗ u. vene irbeiten von 

Hartha Llarr 
iſt nach der Sienkiewicz⸗Straße 33, Ecke Evau⸗ 
gielicka⸗Straße verlegt und empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Damen durch bekaunt tadelloſe Ausführung nach 
den neaeſten Fahons bei foliden Beiſet 2688 

2 

Aller Art Wagen eezn. Gewichte 
metriſchen Syſtems der weltbekannten Wagen⸗Fabrik „Weber, 
Dähne & Comp. in Warfchau⸗ ſind erhaͤltlich direkt bein 

Vertreter der Firma, Ing. Pawe⸗ Beken, Petrikauer Straße 131 
Achtung! Weparaturwerkſtätte am Platze beſorgt 
ſchnell und pünktlich alle Arbeiten in dieſer Branche. 

Schnelle und genanue Bedienung! 2362 Fabrikpreiſe! 

Reparaturwerkſtätte! 

Vagen und bewite E * 

zuſchri 
inter dieſer 
er, auchr 

t übere ——— —— 
Abſolvent einer höh. Färberei⸗ und Chemie⸗Schule, mit langiahrigen 
praltiſchen Erfahrungen in allen Zweigen der Woll⸗ u. Halb wouſtücke⸗⸗ Auf der 
Plüſche, Woll⸗ u. Baumwollgarne, loſen Wolle ſowie auch in der Wä— dientiewi 
Gerei und Bleicherei derfelben, fucht baldigſt vaſſende leitende iewicz 
Seellung. Erſtflaſſige Zeugniſſe zu Dienſten. Gefl Angebote unter d. 
„Sucht W. 2 an die ẽrpebdition dife Zeitung erbeien. 2686 

olſppuag cun uobog 

Unwür für Modiſtinnen. 
Mache hierdurch von der Eröffnung meines Geſchüfts an der 

Vetrikauer Straße B, im Sofe, Varterre bekannt, und empießle meine 
xten mdſchaft eine groe Ane wahl von verſchiedenen Strauß⸗ 
Phantaſie⸗ Reiher und Paradiesfedern, Kraufen, Blumen 
Kopf⸗Baͤndern wi⸗ auch aller Art Zutaten für Süte, R—annun 
werden büntilich ausgefüsna. . Wolnermann, Petrilſcauer 
Strasse 23, im Hofe Varterre. 2741 

Echne de i 
ſür ZDamen-Mäntel und Koſtüme wie auch Pelzarbeiten 

vvn H. Goldlust, Ziegelste. M6 
Eerrimmt Beſtellungen und fernat 
Modellen aus neeare Vreiſe. 

—2 
konſtantin Teichmann Mauch, —oee, 

Lodæ, —— Strasse d 240. SE t d dD t — g en t —8 9— 

Eleltrotechnſches Inftalluttong-Füürhe nnader golonialnarenbrande —*— 35 B gegen Proviſion geſucht. n blieb 
* und, Reyaratur-⸗Werkſtätten. Großes Lager von Kundſchaft kennen und bis ücksfällen 

ſeuetten, ⸗Material, Dynamomaſchinen und ausfuhrliche Angebote unter ation alar 
lektromotoren. Reparaturen von Dnamoneſchinen Feien breſſe“ niederlegen. abe es iſt. 9 9 4 4 3 Vruüfen 7 — e 

und Motoren. 3 und 37 Witwe 30 Jahre an mit 6ziähr Knaben, aus gutem Hauſe— r Nation 
hj 9 mit guter Schulbildung, tüchtig in der Wirtſchaſt, ſucht Bertrauens⸗ ztliche Hi 

2 —— feung at⸗ F lution. 
—— Wirtſchafterin F Rach den neueſten e alle Bo Spezial. Reitkoſtüme — 

auf Gut oder Stadthaushalt. Gefi. Off. uater „N. N. 100* 4u die recht 
Exp. dſs. Blattes. 2696 

deuiſchere 
Agegen u 

In dem Damenſchneider⸗Atelier von Frau V. Hau ſer 
Zenden Koſtüme, Mäntel, Kleider ſobi⸗ ſämtliche Pelzar⸗ 1 Zentrifuge (für Handbet.) u. * Kupfer⸗Keſſel längl. 

Format für Garnfärberei. Rozwadowſta 32, W.3 
exite. beiten vach den neueften Journalen geſchmackvoll und billig ange⸗ Daß de 

ſeatzet. Sluwnaſtraße ir i Woh. 56, rechte Offiaine, nttäuſchur 
E H 2450 F —8xBMXV 

l J uAu verkaufen? & ⸗ 2 * Eine 2 Morgeun große Landwirtſchaft, ſchön gelegen, — — ch n et 8§— 8 r 2 A te J t E r * gr 7 — 0 — 5 Vinuten von der Tramſtauon Rolicie, beſtehend aus Waldden 

für Damen⸗Mäntel und Köſtüme TERR. —REEVGIs J— * 

Fr möglich 

über 300 Bäume, Obſtgarten, über Mo Bäum⸗ und von S2. Kaczla, Benediteta 10 Geschaftsanbahnung 

achſtehend 
zt der v 

Nettes Wohnhaus mit Kaller, Stallung, kleinem Teich mi Bade⸗ 
gelegenheit und kleinem Holzhäuschen owie n Worgen Freiland 

nimmt auch Aufträge für Velzarbeiten eutgegen. 

dureh Insertion in den ge— 
eigneten poln. Zeiſtungen 

Thylews 

Näheres Diugaſtraße Uß. Ecke Milſchſtraßge WB. 

GENADOE INFORMATIONEN 

Branchekundige Bewerber, die die UAeine 
1000 Mart kautionsfähig ſind, wollen 
Hage“ in der Exvedition der 

2 

Beerenſträucher. 

27 — 524 * Kleiderfärberei „Glorta 
farbi ſauilliche Garderoben binnen acht Tagen und Trauerſachen in 

24 Stunden. 
Lodz, Beuedykta U 
Zgierz⸗ 

erg (Grür 
in lobe 

ommen u 
s Arztee 
drig, als 

Juſen, die 
egte und 
und ſich 

keinesw 

bei A. Kral von 3—3 Ubr nachmittags. 2672 

Annohmeſlellen: und 

ẽchau, er 

Iu herluufen: abrrader 

SPECIAL-BEDNGONGEN 

Fas etwa 

werden gut und billig rebarier 
maſſider eichener Kredenz. diverſe 

Durch Annoncen-Expedition BOCkK & HERSFELD. 

Anaufzuſte 

bei Gebr. Pladek, Rawrot⸗Air 
26283 Bronze⸗Kionleuchter, Glaſe⸗ und 

Wien, 1. Adlergasse 6. Telephon 18664 und 12180 

Lanuge Str 48 uund Hohe Str. 48/22. 

föhnte. 

Nr. 32. 2682 
Kaffeegeſchirr Wulcʒanſta⸗Straße 
Nr. 18, Wels, Parn ehis 10 ooo Rubel 

auf 1. Hypothelk zu vergeben oder 
ein Alt auf gleiche Summe zu 
kaufen geſucht. Habe ein Gerten 

—— 2 —F — 

Gediegene 

— DD — »— — 
oder einzeln 

Herrenzimmer Eßzimmer 
2* * 

Schlafzimmer Küche 
aus Privathand für jetzt oder ſpäter 

zu kaufen geſucht. 
Offerten unter „A. P. 1000 an die Exbedition d. Bl. erbeten. 

2634 

322000 beſluitouer btrehe GE 
X J ß * — 
Il ſi ſ ſ 0 

iſt ein großer Transport franzöfiſcher 
und engliſcher Waren eindetroffen. 

Abtellung für Wolhſtoffe. 

* 

* — — 

Spe 

Horut 

ſupferbittiol 
nzil. bchwefel 
Ratrium⸗Bichromut 

bpeſſeſulz 
bchwerſputh 

zialartikel: 

liefert vro 

Wien V 

Telegrammadreſſe: Probitas Wien. 

mpt 

II. 

Großhandlungshaus 

—VV— 
Gumpendorfer⸗· Straße 1839. 

Import und Export von Waren aller Att. 
247 

1 

Chemikalien 
billigſt 

nur an Großkäufer 

Samſch für Mäntel in verſchiedenen Farben, 
Cheviot für Koſtüme und Kleider, 
Wollſtoffe in verſchiedenen Farben 
Etamin, geſtickt und glatt, 

lanelle, 
bgepaßte Stickerei⸗Kleider. 

Ahtellun n deh zhffe 
Taft eide ſür Kleider, ſchottiſch und glatt. 
Taftſeide geſtreiſt, 

ſowie aller Art Seidenſtoffe für Fuiter 

Abtellung füt Voſche 
Madapolam Vikee, engliſch 
Leinen Bettlaken 
Batiſte Handtücher 
Sileſia Spezielle Stoffe 
Roh⸗Metkal ür Unterbeinkleider, 

— V — — 
—8 

— —— X —— 

—D 

beſchoſſen, Oberhebel mit 

erbeten. 
— 

gute Lage, ganz 

Kal. 16 160,3 S2. Burgsmüller und 
Söhne, Kreienſen (Harz), Friedensware, wenig 
geführt, daher nvoch wie neu erhalten, rauchlos 

Naſeuver ſchluß, 
Stecher, links Würgebohrung,- hochfeine/ reich⸗ 
haltige Jagdgravur, Nußbaumſchaft mit Pi— 
ſtoleugriff und Hornkappe, gut hervorrkagend aus allen Laäufen ſchießend, 
gegen Meiſtgebot, jedoch nicht unter 18600 MNer. 
zu verkaufen. Gefällige Angaben unter 6 
an die Exped. dieſer Zeitung 2664 

J 

Bunt⸗Leinen ſür Bett⸗ Zaſchen tůcher als aug 
zeug, fertige Wäſche. 

Uſortiette Auswahl warmer Vcher und Plulds 
ſowie 

grohe Auswahl in Koſtümen und Damen-Nänteln. 

R. MRGOIIESs 

E8000660660 26 ↄbais aↄnvaaiod 88880 

* —* für Dach⸗Verglaſungen uſw. 

— 

Fenſter⸗6Gl 
ROH- uncd DRAMT-GLAS 

— 

—D 
T. HANELT, Buunigeaten un zauus.u uſta⸗Straße 17. 

—5 

ES odʒ Lehilauer btche . OGGOo 
Weitleuch tende Taſchen J amp e n 

JBatterien iſ zemal wocenuc friſch ein. Degea un 
Oladem ·Auer⸗·Glũhtörper Feuerzeuge, Gas⸗ 
Janzünder, Auer⸗Steine für ſämtliche Syſteme 
J von Feuerzeugen, ſowie ſämtliche Beleuch tungs⸗⸗ 

artikel zu billigen Preifen 
nehmen. Auen⸗, heftlaue bliche ſih le dwangelt 

— —Eo DDDD—— — ãSS— S 

Zelluloid⸗Fabrik, iſt. 
Abonnemenis und Anzeigen für u 

Herr G. 

— I—,.,.. —,—,»»�ekek— —— — 
WIoOTA α l. 

Unſere geſchäßten Abonnenten in W 
darauf aufmerkſam, daß unſer dortige Vertreter, 

Herr G. Stanke, 
lboclawet machen wir 

Stanke iſt bexechtigt, 
nſer Blatt entgegenzu⸗ 

— AAIAAA 

—7 — 
öhel 
Iuſt 
Litl 
ſlednh 
—70— jeglicher Art, übernimmt zum d 

kommiſſionsweiſen Verkauf zu 
günſtigen Bedingungen das 4 
Agentur⸗ nd Kommiſſtonshaus F 
ss1 „DARes 

—VXX——— 147. 

Billigſter 
uch⸗bunſon Ausher⸗ 
ſulf in Reſtern 
für Herren-⸗, Damen⸗, Kin⸗ 
derkleider und Maäntel in 
Boſton, Cheviot, Cord, Be— 
lonr, Tuch, Wolle, u. Baum⸗ 
wolle, Zeidenſtoffen, Etamin 
und Batiſt, weiß und bunt 
Barchent, Tücher und Zeug. 
Faſt um 500/ billiger, da in 
Vrivatwohnung. Widzewſta 40, 

.10, Front IL. St. 2374 
Achtung! Für Wiede wer— 

käufer Rabait! 

Milchzentrifugen 
„Rĩvale⸗ 

der weltberühmten Fabrik Altie— 
bolagot Pomp⸗ Sebarator Stock⸗ 
holm. Lodz bei A. Moſtowiez⸗ 
Petrikaner Str. 6I. 2171 

Iu berluufen: 
diverſe Möbel, Gardinen ſowie 
ein Herrenpelz. Zu beſichtigen v. 
12 — 2 und von 7 Uhr abends 

Zu erfragen in d. Exp. d. Bloaarca 

ESchrebhet⸗ 
prima Papier Dutzend M. 3.50 
zu haben 

vuchhdlg. h. Blechſchmidt 
Przejazd Str. . 

Ein gutgehendes 

Reſtaurant 
em Marktplatze gelegen, zu ver— 
laufen. Näheres zu erfragen Wi⸗ 
dzewſtaſtt 84, im Laben· 36 

Grundſtück mit einem WBohneus 
an der Zakontnaſtr gelegen e 
einen Kronleuchter mit ¶ Flam⸗ 
men zu verlaufen. Gluwn aftraße 
Nr. 35, 3. St. R. Briſch 880 

728000 Mk. 
von pünbktlichem Zintzahler auf 
Hypoihek auf ein Haus Zen⸗ 
tzum der Stadt zu leihen geſusn 
Näheres zu erfragen in der Ep 
dieſes Blattes. 2710 

Ein gutgehendes 2701 

Fleiſhocgeſh 
im Zentrum der Stadt gelegen, 
iſt veränderungs halber zu verkau⸗ 
fen. Wo, ſagt die Exp. dfs. Bi. 

Komplette 

Laden— 
Einrichtung 

billig zu verkaufen Zu erfragen 
Orla⸗Str. 10. W. 1, bei Klinger. 

Zu verkaufen: 
Kredeng, 1 Kleiderſchtant, 1 Wä⸗ 
ſcheſchrank,n1 Ottomane, 1Waſch⸗ 
tiſch 1 Spiegel, 2 Bettſeilen. 
1 Tiſch und 6 Stühle. Alles in 
gutem Zuſtande. Dlugaſtr. Ne 68 
W. 6, v. 256 Uhr nachm 2668 

Zu verkaufen: 
Speiſezimmer⸗ und einfache 

chlafzimmermoͤbel, Kaffa— 
ſchrauft Kücheneinrichtung, 
Glas, Vorzellan. 2652 

E.V.Lucdvwig, Apotheke, 
Alter Ring Nr. 9. 

Abreiſehalber 

zu verkaufen: 
Ia Möbel Wiener Fabtilat, Küche, 
Speiſezimnier, Schlafzimmer und 
Salon arnitur. Zu beſichtigen Sien⸗ 
kiewiezſtr. so, W. 5, Front, von 
57 Uhr abends. 2676 

Eine ſeit 22 Jahren in Lodz 
beſtehende, gutgehende 

Buthhandlung 
iſt zu verlaufen. Näheres in der 
Exp. dſs. Blattes. 2674 

Mangel 
¶(Drehrolle) in gutem 83ande 
zu verlaufen. J. Lange, 
chowſta Str. Nr. 53. 

zoto⸗ 
2700 

Kaufe 
perſchied. Lombardquittungen Bril⸗ 
lanten, Gold, Silber, ſowe tunu. 
Zähne, auch zerbrochene. Lod ve⸗ 
trilauer Str Pr. 8, linte Sffig 
2. Stock. P. Kohn. Antnse 
Genehmigung. 2571 

Adler—⸗ 
Schreibmaſchine (eb. auch an⸗ 
deres Syſtem) gebraucht zu kau ⸗ 
fen geſucht. Oof n er 
d. Exp. d. Blaerb. 2453 

Wer? 
verpachtet oder verkauft gutgehen⸗ 
den Reſtaurant. Würde wi auch 
ein dazu geeignetes, lerſtehendes 
Lolal mieten. Außerhatb Sodz 
bevorzugt. Preisoff. mi nberen 
Angaben erbeten unter Reſtau⸗ 

——— 
des 4. Karſus der Moskauer 
ſtaatlichen Univerſität, ſucht irgend⸗ 
welche Beſchäftigung. Sienkiewicz⸗ 
Sir. 1089, W. 8. 2647 

— 

2e67 Sofortige 
Beſchäftigung 

fucht, Sohn achtbarer Eltern- 
17 Jahre alt, der Landesſprachen 
mächtig, ſowie gute Vorkennim ſſe 
der franzöſiſchen Sprache, doppelten 
Luchführung und Sienographie. 
Würde eventuell auch pratuſch ar⸗ 
beiten. Offerten erbeten 8G 
NeaB. G an d. En dſer vl. 

— J — 
mit zweijühriger Praxis und behr 
guten Zeugniffen, ſucht —2** 
v�flege. Areffe in der Expe ditig 
dieſes Blattes zu erfragen. 

Kaufe 
ſämtliche Pelz varen zable die höch⸗ 
ſten Preiſe. S. Großmann Pe— 

Junges Fräulein fucht Stellung 
als Verkäuferin 
oder Kaſſiererin — trikauer Str. 2. Bem Pelz⸗ 

Reparaturen⸗ Annahme 278 Dff. unter 2698* an die —— 
Bl. erbeten. 

rant“ an die Exp. d. Bl. 2645 
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Lodzer Freie Preſſe — Sopntag, den 14. September 1919 

edene Lieder des Männer- und Damenchors 
ege des Vereins dirigenten. Heren Matzke, 
eye —— ſowie Ruſitvortragen 

herlauf endſtunde einen ſehr gelungenen 

Komitee für VPommerellen. Am Freitag 
end fand die Srgamſatioeverſammlung des 
mitees für Pommerellen fiatt, in der beſchloffen 
urde, ſämtliche Vereine und politiſchen Gruppie 
gen zur Bildung eines Komitees einzuladen. 
eck des Komitees iſt der Empfang der Gäfie 
us Ermland, die in Lod; Vorträge halten ſollen. 
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zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 
ler dieſer Rubrit veröfſentlichen wir Anſichten unſerer 

auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
cht ũbereinſtimmen. Eine Verantwortung für ben 

Inhalt übernehmen wir nicht. 
Unwürdiges Verhalten eines Arztes. 

Auf dem Grundſtück der Frau Ida Raſchig, 
Fienkiewiez Straße 72, ſtürzte am Freitaa, den 
d.M mein Bruder der Schoͤrnfleinbauer 
onſtantin Arndt, infolge eines Fehlariffs beim 

bnehmen der Leitern vom Schornſtein ab, fiel 
Jdas Dach eines etwa vier Meter hohen 
chuppens, wo er mit dreimal gebrochenem Bein 
en blieb. Das erſte, das man bei allen Un— 
üdsfällen tut, iſt, daß man die Unfallrettungs⸗ 
tion alarmert, deren einzige und alleinigz Auf⸗ 
abe es iſt, jedem Verunglückten ohne Unterſchied 
er Nation oder des Glaubensbekenntniſſes raſch 
gtliche Hilſe zu bringen, denn ſie iſt eine In— 

JPutisn, die nicht nur aus flädtiſchen Mitteln, e alle Bürger aufbringen, Beihilfen erhält, ſon— 
recht oft auch durch private Spenden— 

mlung unterſtützt wird. Jeder, ſei er Pole, 
zuiſcher oder Jude, bringat ihr daher Vertrauen 

JFegen und baut auf die Unparteilichkeit der 
eraite. 

Daß den Deuiſchen in Lodz, aber auch hier 
tläuſchungen entſtehen können, hätte man kaum 

r wöglich gehalten. Und doch iſt es ſo; wie 
ſAhſtehender Vorfall beweiſen mag: Als der 
Int der Unfallrettungsſtation, ein gewiſſer Dr. 

hylewfki „an der Unglücksſtelle eintraf, trug 
keineswegs das Gebahren eines Lebensretters zur 
cchau, er ließ ſich ſogar nicht dazu bewegen, auf 

es etwa 4 Meter hohe Dach des Schuppens 
Jnaufzuſteigen, wo der Verunglückte vor Schmezen 
hnte. Die Arbeiterinnen“ der Fabrit Gruͤn 
Es (Grünberg iſt bei Raſchig eingepachtet) hatten 

in lobenswerter Weiſe des Verletzten ange— 
ommen und auch ſie fanden die Gleichgültigkeit 
s Arztes empörend. Es blieb nichts anders 
brig, als die Freiwillige Feuerwehr herbeizu— 

Juſen, die den Abgeſtürzten auf eine Tragbare 
Ste und ihn vom Dache herunterließ. Erſt dann 
nd ſich der Herr Doklor bereit, der Anlegung 
nes Notverbandes zuzuſchauen. Iſt das 
ht eine haarſirãubende Pflichtverletzung ? Warum 
hickt die Unfallrettungsſialion Aerzte aus, die 
bequem ſind, hilſreiche Hand anzulegen, zur 
ilderung der Schmergen Verunglückter, auch 
enn dieſer vicht katholifch iſt und ſein Name 
cht mit „ſti“ endet? Iſt das human gehandelt? 

Foll ärztliche Hilfsbereſiſchaft Unterſchiede in der 
Jationalität kennen? Gewiß nicht. Im ſchwerſten 
ampfgetümmel macht der Feldarzt keinen Unter— 
ied zwiſchen Freund und Feind und ruft dieſem 
icht auch noch beleidigende Worte an, wie es 
ſer der Fall war. 
Als ich von dem Unglücksfalle Kenntnis er— 

Jelt, beeilte ich mich und kam zu gleicher Zeit 
it der Freiwilligen Feuerwehr an der Stelle 
wo der Verunalüclte bereits anderthalb 

Flunden auf dem Dache lag. Als ich, der 
Fuder des Verunglückten, den Arzt fragte, wo— 
In der Abgeſtürzte gebracht werden ſolle, ant—- 
hertete dieſer; Nach dem Hoſpital in der 
ewnowſtaſtraße“. Ich bat den Arzt, meinen 
Fuder in die Privaſtlinik „Unitas“ überführen 
b laſſen, auch Frau Raſchig war erbötig, eine 
Freitlihe Bürgſchaft für die Kurkoſten zu geben. 

Chylewſti antwortete indeſſen in barſchem 
one, daß er tun werde, was ihm gefalle. Auf 

atwort, daß, vor der Unterbrinaung des Ver— 
lücktten in der , Unitas“ 550 Mack hinterlegt 
en müßten. Das Geld wurde raſch herbei— 
hafft, der Arzt weigerte ſich aber immer noch 
eſer Bitte zu willfahren, ſondern befahl dem 
uhſcher in der Richtung nach der Drewnowſka— 

ahe zu fahren. Darauf richtete ich an den 
Doktor die Frage: ob es ſich ſchicke, ein 

he neue driagendere Bitte gab der Arzt zur 

ſolches Auftrelen in unferem freien Polen; dar— 
auf beleidigte er mich noch, indem er mir zu— 
rief: „Milcz, ty psiakrew szwabie!“ Ich blieb 
ihm die Antwort nicht ſchuldig, worauf Dr. Chy— 
lewſti ſogar ſoweit ging, Poliziſten herbeizurufen, 
die mich vechaften wollten. Die Arbeiterinnen, 
die Zeugen dieſes Vorfalls waren, mißbilligten 
dieſes unwürdige Verhalten eines Arztes aufs 
ſchärfſte und als ſie eine drohende Haltung dieſem 
gegenüber einzunehmen begannen, fand Dr. Chy— 
lewſti es doch für geraten, ſich davon zu machen. 
Bemerkenswert iſt, daß auch eine im Sanitäts— 
dienſt tätige Perſun bemerkte: „Hoffentlich wird 
es diesmal dem Doktor nicht ſo alatt durch— 
gehen!“ Daraus iſt zu ſchließen, daß Herr 
Dr. Chylewſki mit Vorliebe ſchon ähnliche Fälle 
behandelt haben muß. 

Was ſoll man über dieſen unerhörten Fall 
noch weiter ſagen? Wenn ein Mann der 
Wiſſenſchaft, der in Ausübung ſeines Berufes 
Unterſchiede macht zwiſchen den Bew hnern eines 
Landes, insbeſondere in einem derart traurigen 
Falle, ſo iſt das unverzeihlich. Dem gewöhn— 
lichen Manne, der nicht zehn oder mehr Semeſter 
auf der Univerſität zugebracht hat und die Vor— 
teile eiues friedlichen Nebeneinanderlebens der 
Völker nicht zu ſchäßen weiß, wird man es nicht 
nachtragen, wenn er einmal ausfällig wird gegen 
ſeinen Mitbürger anderer Nationalität, aber von 
einem Arzte kann man doch wohl verlanzen, daß 
er ſich würdiger benimmt. 

Leopold Arndt, 
Lodz, Senatorſkaſtraße 23. 

Obiges Eingeſandt iſt gleichzeitig der „Neuen 
Lodzer Zeitung“ mit der Bilte um Veröffent— 
i hung zugegangen. 

Aus der Heimat. 
Zgierz. Vom Jugendbund. Ein reich— 

geſegneter Tag war der voriger Montag für den 
Zgierzer Jugendbund für entſchiedenes Chriſten— 
tum. Wie alle anderen Vereine, ſo hat auch der 
Zgierzer Jugendbund durch die Auswanderung 
feiner Miiglieder nach Oſt und Weſt gelitlten. 
Durch die Rückkehr ſowohl dieſer als auch des 
Vorſtandes, Herrn B. Schwarzſchulz aus 
deutſcher Gefangenſchaft wurde wieder an das 
Werk geſchritten. Bald fanden ſich auch Freunde 
und Gönner, die ſich unter der Fahne des Bun— 
des ſammelten, auf der das ſchöne Loſungswort 
ſteht: „Für Chriſtus und die Kirche!“ Jetzt hat 
der Jugendbund, durch Genehmigung des Herrn 
VPaſtors v. Serini, ſeine regelmäßigen relidiöſen 
Verſammlungen im Waiſenhauſe, jeden Sonntag 
vormittaa N, Uhr Gebetſtunde, nachmittags 

Uhr Verſammlung für jedermann. Am vorigen 
Sonntag ſollte die Verſammlung eine ganz be— 
ſonders feſtliche ſein, da nach 4jähriger Unter— 
brechung wieder die erſte Aufnahme von Mit— 
gliedern ſtattfinden ſollte. Da aber die Räumlich— 
keiten im Waiſenhauſe am Sonntag infolge des 
50jährigen Jubiläums des Geſangvereins Con— 
cordia“ nicht frei waren, ſo wurde die Verſamm— 
lung auf Montag, 7 Uhr abends, verlegt. Mit 
dem Liede ‚O ſelige Stunden, die Jeſus uns 
ſchenkt“ und Gebet wurde die Verſammlung ein— 
geleitet. Der Vorſtand, Herr B. Schwarzſchulz 
wandte ſich in einer kurzen Anſprache an die 
zahlreich Erſchienenen, anknüpfend an die Worte 
des Ap Vaulus, 1. Timoth. 1, 16 und 2. Ti⸗ 
moth. 2, 3: „Mir iſt Barmherzigkeit widerfahren“, 
und „Leide dich als ein guter Streiter Jeſu 
Chriſti“; beſonders an die neueintretgaden Mit⸗ 
glieder richtete er ſeine Worte. Sie durden auf 
den Eruſt der Stunde hingewieſen, und ermahnt, 
ſtets als Streiter Chriſti dazuſtehen. Nach der 
Anſprache des Herrn Schwarzſchulz legten die 
neueintretenden Mitglieder das Gelübde ab und 
unterzeichneten dasſelbe. Alsdann xichtete Herr 
Dickow noch ein kurzes Wort an die neuen Mit— 
glieder aus Eph. 2, 19. „So ſeid ihr nun nicht 
mehr Gäſte und Fremdlinge, ſondern Bürger mit 
den Heiligen und Gottes Hausgenoſſen“ Es folate 
darauf die Begrüßung von ſeiten der Mitalieder, 
die eine ſehr feſtliche war. Ein jedes Mitalied 
begrüßte die neueingetretenen Mitglieder mit einem 
Spruch aus der Heiligen Schrift. Das ganze Feſt 
wurde noch verſchönt durch das Lied „Steh feſt, 
ſteh feſt im Glauben“. Mit dem Liede 
reichen uns zum Bunde die ireue Bruderhand“ 
wurde die ſchöne Feier geſchloſſen. 

„Wir 

Warſchau. Ein Duell! Der Schrift⸗ 
ſteller Grzymela⸗Siedlecki hat den Publiziſten 
Niemojewſti wegen eines Angriffes in der „Mysl 
Niepodlegla“ gefordert. 

— AbermaligeKundgebung der Ar— 
beiter. Freitag demonſtrierten vor dem Ge— 
bäude des Arbeitsminiſteriums abermals eine 
Menge Arbeitsloſer. Es wurden die Rufe laut: 
Nieder mit den ſozialiſtiſchen Miniſtern! Nieder 
mit dem Arbeitsminiſterium! Nach einigen Stun⸗ 
den verlief ſich die Menge. Nach den Informa— 
tionen eingeweihter Perſonen wurde die Demon— 
ſtration — wie der „Glos“ ſchreibt — von 
Leuten, die danach ſtreben, daß das Arbeitsmi⸗ 
niſterium aufgelöſt werde, inſzeniert. 

— Eine Unterſuchung gegen Mi— 
niſter Linde? Beim Staatsanwalt des 
Oberſten Gerichtshofes iſt, dem „Robotnik“ zu—⸗ 
folge, eine Klage gegen den Poſtminiſter, Herrn 
Linde, eingelauſen, der beſchuldigt wird, Brief— 
markenproben in den Verkehr gebracht zu haben, 
die heute von Briefmarkenſammlern außerordent⸗ 
lich hoch bezahlt werden. Der Staatsanwalt ſoll 
eine Unterſuchung eingeleitet haben. — Die Ver— 
antwortung für dieſe ſehr unwahrſcheinlich klin 
gende Meldung müſſen wir ſchon dem zitierten 
Blatt überlaſſen. 

Letzte Nachrichten. 
Ernennung. 

Warſchau, 13. September. (P. A. T.) 
Der Staatschef ernannte laut Beſchluß vom 
5. September l. J. Ing. Hemyk Dudak zum 
Unterſtaaisſekretär im Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten. 

Der Staatschef begibt ſich an die Oſtfront. 
Warſchau, 18. September, (P. A. T.) 

Der Staaischef reiſte geſtern an die Oſtfront. 
Auf ſeiner Reiſe wird ſich der Staatschef vor— 
übergehend in Suwalti und in Wilna auf— 
halten. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 13. Sep⸗ 

tember 1919. 
Litauiſch-weißruſſiſche Front: 

In dem Rayon Koplan und Kraslawſta dauern 
die Kämpfe mit unvermindeter Heſtigteit fort. 
Oeſtlich bon Kraslawſta iſt unſere Kavallerie 
iätig. Unterſtüßt von der Infanterie gelang es 
ihr die Lmie der Düna bei Dryſſa mitſamt 
dieſer Ortſchaſt zu beſetzen. Die ſeindlichen 
Angriffe im Rayon der beiden Seen Scho und 
Schada und des Städtchens Bereſina wurden 
mit blutigen Verluſten für den Feind abgewieſen. 
An der ubrigen Front Ruhe. 

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 
Haller, Oberſt. 

Wilua wünſcht Anſchluß an Polen. 
Warſchau, 13. September. (P. A. T.) 

K. B. P. bringt folgende Meldung: Am Abend 
des 12. d. Mis., traf in Warſchau eine Ab— 
ordnung aus 16 Perſonen des Wilnaer Landes 
ein mit der Aufgabe, im Sejm, beim Staaischef 
und bei der Regierung wegen Anſchluß des 
Wilnaer Landes an Polen vorſtellig zu werden 
und einen energiſchen Proteſt in der Angelegen⸗ 
heit der von Foch feſtgeſetzten Demarkauonslinie 
einzulegen, ſowie den Geſandten der Entente— 
mächte den wahren Sachverhalt bezüglich des 
Wilnger Landes klarzulegen. Die Abordnung 
brachte ein reiches Beweismaterial mit, das die 
Forderungen der Bevöllerung rechtfertigt. 

Granatenexploſion. 
Berlin, 13. September. (P. A. T. Der 

„Berliner Lokalanzeiger“ meldet, daß infolge 
einer Granatenexploſion in einem Munitions— 
lager zu Gerbich bei Magdeburg 5 Arbeiter ge— 
tölet und 1 Soldat und 3 Arbeiter ſchwer ver⸗ 
wundet worden ſind. 

Die Unruhen in Glogau. 
Berlin, 13. September. (P. A.' T.) Aus 

Glogau wird gemeldet: Infolge der blutigen 
Ausſchreitungen ſind alle Straßen durch Streif—⸗ 
wachen geſperrt, die mit Maſchinengewehren be— 
waffnet ſind. Geſtern traf hier der Regierungs⸗ 
kommiſſar Hörſing ein. 

Solides ——— 
für Herren, Damen und Kinder verkauft um 

w5/. billiger als in Warſchau 

VWV. Manda 
Petrikauer Straße Nr. 127. 

Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
in Bremen. 

Nauen, 12. September. (P. A. T. Der am 
23. Auguſt eingeführte Belagerungszuſtand wurde 
durch den Präſidenten der deutſchen Republik 
aufgehoben. 

Oberöſterreich weiſt die Fremden aus. 
Lugano, 12. September (P. A. Ty Die 

Regierung Oberöſterreichs hat eine Verflügung 
erlaſſen, nach welcher alle Einwohner, welche ſich 
in Oberöſterreich nach dem 1. Auguſt 1914 
niedergelaſſen und noch nicht die Staatsange- 
hörigkeit Deutſchöſterreichs erlangt haben, das 
öſterreichiſche Gebiet bis ſpäteſtens 20. Septem— 
ber 1919 verlaſſen müſſen. Dieſe Verordnung 
iſt wegen der ſchwierigen Wirtfchaſtslage und 
wegen des Wohnungsmangels erlaſſen. 

Falſche Gerüchte über das Schickſal Kiews. 
Warſchau, 13. September. (P. A. T.) 

Gegen die Gerüchte, die Bolſchewili hätten Kiew 
wieder zurückerobert, muß angeführt werden, daß 
dieſe laut den hier eingetroffenen Nachrichten 
falſch ſind. Die Armee Denikins hält Kiew 
weiter beſetzt und hat bereits auf ſeinem Vor— 
marſch die Linie Znamienka — Biala—Cerliew— 
Paſtuch erreicht. 

Cotterie des Hauptausſchuſſes (R. E. 0O.) 
2. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 

SOhne Gewähr.) 
50000 auf Nr. 48767. 
15000 auf Nr. 15814. 
5000 auf Nr. M36. 
3000 auf Nr. Nr. 2706 4441 42427. 
1500 auf Nr Nr 5208 9823 35232 46648. 
1000 auf Nr. Nr. 333 10170 10670 14118 

24219 36617 43556 51363 62100 67961. 
800 Nr Nr 219 5104 15185 5737 9061 9851 

14839 19294 241665 24772 24915 256783 28169 
36443 37709 38244 39583 45076 45160 47868 
52004 53075 56956 61516 67737 68101 68338. 

100 auf Nr. Nr. 818 3077 5343 6562 7217 
10591 10704 12913 13826 14621 14652 15236 
18117 20382 20943 22648 22751 23476 23347 
26571 27407 29287 430717 32743 34892 39486 
415680 42432 42468 44186 47786 50457 
52134 52408 53257 53346 53788 54376 55987 
60728 61081 61298 62033 65098 65845 66641. 

22822 

10168 
33238 
50511 

10522 
17882 
26499 
41246 
51640 
58159 

Briefkaſten. 
F. M. Auslandspäſſe werden nur zur Reiſe nach 

Südrußland (Denikinſches Gebiet) ausgeſtellt; Twer, 
wohin Sie reiſen wollen, iſt von den Bolſchewili beſetzt. 
Wenn Sie rwſiſcher Staat?angehöriger d. . in Ruß- 
lanb geboren ſind ſo können Sie jetzt nach Südenßland 
reiſen mit einem Zuge, den das Lodzer ruſſiſche Komitee. 
Dzielnaſtraße, ausrüſtet. Wegen Ihres Paſſes fragen 
Sie doch einmal in der Paßabteilung des Lodzer Poli— 
zeipräſidiums, Zielonaſtraße 8, nach. 

R. K. Leider iſt das Gedicht „Gib uns Frieden, 
nicht verwendbar 

S. M. Pabianice. Geſuche an den Regierungs⸗ 
kommiſſar ſind nunmehr an den „Staroſta“ zu richten; 
ſie ſind mit einer ⸗Mark-⸗Stempelmarke zu verſehen. 

A. S. R. Anonyme Anfragen werden nicht be— 
antwortet. 

P. B. Belchatow. Leider kann der Roman auf 
der RSeite der . F. P aus techniſchen Gründen 
nicht erſcheinen. 

K. Ai. Wir müſſen leider danken. Mit Gedichten 
ſind wir reich verfehen, ſodaß wir nichts brauchen können. 

Brzeziny. Nachdem alle Tabakblätter geſammelt 
und geurocknet ſind, ſchneidet man die ganze Planze ab, 
ſpaltet Stengel und Rippen, um auch ſie zu trocknen 
und den Blättern beizumiſchen. Dann erſt ſchneidet 
man alles Aein und beſpritzt das ſo gewonnene Gut 
mit einer Lauge, die aus Kirſchblättern (am beſten von 
Sauertirſchen) und getrockneten Pflaumen gewonnen iſt. 
Hierauf drückt man das Ganze in einen Steintopf. 
worin alsbald die Blätter zu gären anſaungen. Dabei 
trocknet die Feuchtigkleit ein und nach Beendigung der 
Gärong iſt der Tabak trocken und gebrauchsfertig, ohne 
daß er vorher herausgenommen zu werden braucht. 
Um ihm einen angenehmen Geruch und Geſchmack zu 
geben, fügt man ganz nach dem verſönlichen Empfinden 
Lavendel, Waldmeiſter, Roſenblätter und anderes bei. 

Dernusgeber hans Krieſe. 
Verantwortlich: für Volitid: Hans Krieſſe, für Lokales 
und den Unterhaltungsteil: Adolf Kargel, ſür inländ 
Angelegenheiten und den wirtſchaftlichen Teil; Alfred 
Toegel, für Inſerate: Geſchäftsleiler Ostar Friet 
Druck der Lodzer Freien Vreſſe“. Petrikoner Straße 86 

—— — — * 

J. Voznea 

— 

und Lager von 

Straße 126 übertragen. 
BVerkauf engros E en détail. 

Schreib⸗ Materialien 

35 der Nawrot⸗Straße Nr. 11 nach der Vetrikauer 

Litung von Geſchuften Rexxtretungen 
eee 

Zucher⸗Einführungen —e kenng 

übernimmt 

O. Pfeiiffor, 
Lodz, Mlszstrasse 57 

Wohnung 5. 
cEint 
nem 

Zuten Familienheim ſehnt , wünſcht 

t aber 

a *.Blerbeteu. vistetion Ehrenſache 

— oo 3 

ðAleeinſeins Aberdruſſiget Funggeſelle. der ih nach 

elennſchaft m einer ungen dume 
* Jahee alt, ürgerli i —* gut bürgerlich erzogen. Vermögen Bedingung. 

dee Off. mit Bild, das reivumert wird, ner K* 

Wien l. 

dureh 

Josef . Leinkauf, 
Helferstorfer-Strasse Me 9. 

Danzig, Steindamm M 254a. 

2654 R. Tier ling, diſchler, 
Nawrot Straße G, im Hofe. Fubhtittäume 
Wäſche 

—F — 

getrugene Haldelbhe 
an mich zu wenden. 
Wende, PetritauerStr. 128 
Frontladen. 

mit eleltr. Anſchluß per ſoſert 
oder 1L. Oktober zu vermieten. 
2625 

Bevor Sie 
VPanſtaſtr. 74. 

Zguhĩono 
legitrmacie ehlebowa 
ua imie Ryfki vegal, vliea 

240 

eic. verkaufen, bitte ſich 
Inlins 

Ein kurzer — ——— ————— S. Fyens —FI J 
— — — Konserven· fFabrik 88 uge 

Odenſee in Dänemark mit gutem Ton, billig zu ver ⸗ 2608 —7T ran 8 —PL pte — eieferung: e ee ieset ⸗ w*83 

wWirſingtohl 

ewin von der Vom Oltober 220 
chveiz — 26 fFrankreieh Rolrett 648 Zinmet l. ſiüche 

c mit 7 ————— zu 7* 
ten geſucht. Off. uut. „A. 8. 100 

Spanien Uebernehme in der Ewp. d. S — * 

portugal ſãämtliche Reparaturen vaaa — 
* Möbel i * NMarokko ewie ** Große helle 

2212vNowo-Cegielhiana X 28. 



Lodzer Frele Preſſe — Sonntag den 14 September 1019 

D —— 8* 

— Heulel 
kahatett u. Ringlümpfe. Lutow der Donkoſat 

der ſtärlſte Menſch der Welt, führt mehrere bisher noch 

in einem Gewed. 180 Pud belaſiet wird un a Nummen 

Seute Ringkämpfe 
nicht geſehene Rummern ) Lutow bricht mit Teod. Baganz-⸗Cyldop-HManko 8 Kabaretinummern, unter anderen enerne Handſcheüen Lutow — — 

Die große Senſation l gine eiſ. Krawatte. 8) Lutow soͤricht auf ſeinem Genid ein⸗ 
— ————— heulle! Vauſchiene v. s Boll Dun chm kmn Lenge, die vezd enſchen Vitleowuslxi ⸗Kroton 

Soldat der poln Arm Schweiz. Gürtelkampf. 

kaſſe von U ühr und 
560 ubhr abends 

Eintritt spreiſe? 
1 Platz 10 Wark, 
Gallerie 2 Mark. 

i Aaii der Theater⸗ Billens erhaltlich an der W T 
2742 

Am Sonntag, den 1u. September d. J. 
nachmlttags findet im 

Garten „Belvedere“ in Konſtantynow 

ein großes 

Gartenß 
zugunften der hieſgen ſnderhewahrantalt 

ſtatt. Außer den Zöglingen der Kinderbewahranſtalt werden ſich freund⸗ 
Uchft beteiligen: der Kirchengeſangoerein, der Poſaunenchor, der Ehor 
des Jungfrouenvere ns und der Turnverein nebt Damenriege. Von 
2 Uhr ab konzertiert die ertliche Muſikkapelle Zur Unterhaltung 

fur Erwachſene und Kinder ſind vecſchiedene Ueberraſchungen, vu 
Preisſchießen, Fiſchteich, Kinderieſſzug und dergl. vorkerilet 

Fur Eſſen und Trinken iſt beſteus geſorgt. Eintriu für Er—⸗ 
wachſene 2 Mk., für Kuder und Militärs 1MNt. 

Bei ungünſtigem Wetter wird das Feſt auf den 21 Sepeember 
verlegt. — Um freundlichen Beſuch bittet 
2692 Der Vorſtand des Konſtanthnower Frauenvereins. 

Turnverein „Eiche“ 
jeiert in ſeinem eigenen Lokale, Alexandrowſka⸗Straße 128 am 

4. September d. J. ſein 

ſhöhnhes onſoſſ Im Programm: Dramatiſche Aufführungen, Auftreten der 
Muſit⸗ und Geſangs Sektion uſw. 

Veginn 2 Uhr nachm. Von Miſgliedein eingeführte Gäſte willkommen. 
2698 Das Vergnügungs-Komitee. 

Evangeliſcher Kircheugeſaug— 
Verein Pabianice. 

Sonntag, den 14. September veranßaltet 
der Evang Kirchen-G.-⸗V. zu Pabianice 
um 2 Uhr nachm. in Garten „Grüner Berg“ ein 

mit Borträgen, unter jſrdl. Mitwirkung der Nachbarvereine. nebſt 
Ueherraſchungen; wie Stern⸗ und Scheibenſchiehen, Ballwerfen, 
Feſtzug der Ander. Bei unt ünſtiger Witterung findet das Feſt in 
der Turnhalle ſtatt. 3 zahlreicher Betelligung ladet ein. 
2768 

J Sonutag, den 14. September 19109 
ſindet in der Turnhalle, Zakontnaſtr. Nr. 82, ein 

Der Vorſtand. 

Tanz⸗Krür großes Tanz-Kränzchen 
ſtatt. Es beginnt um 5 Uhr nachmittags und dauert bis 12 Uhr nachts. 

Kum Tanze ſpielt das Streichorchſter unter Leitung des Herrn 
Teſchner. Alle Gönner und Veleine ladet herzlich ein 

2686 Die Verwaltung. 

Lodzer Sport- u. Turn-Verein. 

Die Liquidationskommiſſion der Baluter 
Ausſteuerkaſſe 

bittet ihre Mitglieder, zu der am 20. September um 
8 Uhr nachmittags ſtattfindenden 

e 

Generalverſammlunng 
in der Sienk ewicza⸗ Straße 5., im Saale der Feuer⸗ 
wehr, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Die Tagesordnung der Verſammlung iſt folgeude: 
Beucht über den Stand der Liquidierung. 

N Wahl eines Mitgliedes in die Liquidationskommiſfion anſtelle des 
verſtorbenen Herrn WeKramer. — 

d) Beſchluß faſſune, wie die Liquidation zu Ende zu führen iſt und 
ebentuelle Bvollmächtigung der Lqudaiionslommiſſion zur Ab⸗ 
nahme der Quitungen von den fiüheren Vorſtandemiligliedern 
und Ausſtreichung des der Baluter Kaſſe angerechneten Betrages 
aus der Hypothet. 

Sollte dieſe Haur werſammlung wegen einer zu kleinen auwe⸗ 
r Zahl von Weitgliedern nicht beſchlußfähig ſein, ſo wird dieſelbe 

zwelien Termine am 27. September um 3 Uhr nachmittags, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchlenenen Mitglieder ſiattfinden. 

Für die Liquidationskommiſiion 
Benjamin Berg. 

—QRä 

— — —— Srednia 5. 00 Zielona 2. 
färbt und reinigt chemiſch Garderoben aller Art 

und weißer Bäſche zu mäßigen Preiſen. 
Bemerkung: Gardinen, gewaſchen und auf Rahmen 

geſpannt werden wie neu— — 

Cos bpune Notte eptune 
nd wieder da. Seit Jahren bewährtes Waſchmittel für Bluſen, 
Sardinen und Handarbenten aus Seide, Tüll und zartfarbenen Stoffen. 

ee. Aruo Dietel, Lodz, Mien 

Zement 
aus den Vereinigten Galiziſchen Zementwerken, empfiehlt in 
Waggonladungen, bei püntilicher Lieſerung 

hHenoch Warszawsbci 
Lodz, Petrikauer Strasse 107. 

Lager von Eiſen, Bauartikeln u. Metallen. 

* 

27858 

WMerkur Auzeigenbüro 

Im Programm u. a. 

Fußball⸗Wettſpiel 
um einen geſtifteten Pokal. 

Die Eintrittspreiſe ſind Mk. 2.50, für Schüler und Militär Mk. 1.250, Sitzplätze 
Mk. 3.50 und MkaA500 und bere 

——— — 
Sportplautz 

Sonntag, den 14. doſs. Mits., 
um 2 Uhr nachmittags, veranſtaltet die 
Sportliga für Raſenſpiele in Lodz 
einen 

über 100 Weter 1engl. Meile EI608 mir) 
und olympiſche Stafette 

Sprünge: am Stab, hoch und weit 
Wuürfe: Diskus, Kugel und Speer 

Wettläufe 

owie auch ein 

chtigen zum freien Eintritt in den Garten. 
— — 

Am Sonntag, 
auf dem Teiche des Herrn 

Wert Achmimmen 
—9 —9* 9 

34 
ſtatt. Damen und Serren, welche teilnehmen wollen, werden gebeten, 
ſich pünktlich einzufinden. 2695 

Ke 
und verkaufe aller Art von Mö—⸗ 
hbel. Paninos und Kaſſaſchränke. 
Vetrikaͤuer Straße Nr. 9, 
J. Etage. 2743 (aſẽ Restaurant 

—WBW 
Treffpunkt der Lodzer ſesellschaft 

Anerkannt vorzũgl. ſũche 
Abendbrot à la carte:? 
: Wonlgepſlegte Biere: 

etſiklaſſige, gute abgelagerte Weine, 
00 in reidnalliger Auswanl 00 

—ã— 

„kremitage“ 
zu verkaufen. Dzielna⸗Straße 
Nr. 1. 738 * 

Ein Holzhaus 
mit 9 Zimmern in gutem Zu— 
ſtande, preiswert zu verkaufen. 

Allabendlich Karolewſkaſtr. 4. 2722 
Rünstler⸗Konzert. 
Angenenmer kũnler Auſenltnalt. 

Um regen zuſpruch billet 

Oswaold Ronke. bonmechaus 
iſt gelegentlich billig zu verkan—⸗ 
ſen. Zu erfragen in der Expd. 20 

ꝛii Blattes. 

Café „SAVO“ 
Billard-⸗Saal in der erston Etage 0 12 Billards. 

Kolong waren⸗ 
Luden⸗Fintichtung 

gut erhalten, billig zu verlaufen. 
Milſcha⸗Straße Nr. 37/298, in der 
Tiſchlerei. 2729 

7 

—;XVET * Lodz, Petritauer Str. 80 

7 Neuheit auf muſikaliſchem Gebiete! 

Allen Fteunden det Lodzer Freien Preſſe“ gewidmet: 

„Tebestreue“ 
Walzer für Klavier, Violine (oder Mandoline) von Caesar Domke. 

Verlag der „Lodzer Freien Preſſe“. 
VDreis: Für Abonnenten der Lodzer Freien Preſſe“ (exhältlich gegen Vor⸗ 

weiſung der Abonnements⸗Quittung in unſerer Geſchäfteſtelle): 
Aaviex alziiiiiii Mart L.aAas 
Klavier und Violine, bezw. Mandoline 232.— 
Violine⸗ bezw. Mandoline allein 80 

— — — Füͤr Nichtabonnenten: 
Klavier allein Marcc 2.286 
Klavier und Violine bezw. Mandoline 2.50 
Violine bezw. Mandoline allein 1Lac- J 

Sũrt Zuſendung per Poſt Aufſchlag von 20 Pfg. gegen vorherige Elnſendung des Betrages. 
Erhältlich: Geſchäftsſtelle der »Lodzer Freien Preſfe“, Petrikauer Straße 86. 

Bildergeſchäft GC. Restei, Petrikauer Strahe Nr . 
Buchhandlung Blechschmidt, Przejazd⸗Straße Nr. 1. 
Buchhandlung R. Erdmann, Peirikauer Strahe Ne 107. 
Buchhandlung R. Winkopf, Petrikauer Strahe Nr. 142. 
Buchhandlung L. Fischer, Petrikauer Straße Nr. 47. 
Buchhandlung Gebethner & Wolit, Petritauer Straße Nr. 87. 

o 

207 

hn 

Zahne 

Morhen: Abchiedsvortellung 
— IAe —— 

Zzahn-Arzt E. FUGHS 
hat fur weniger hemittelte Leute eoine 

— 

Heilan 
Semö ffnet. HUaurot-Stuer 4 

Heilt verälteste Zahu-und Mundkrankheiten. 
Porzellan-⸗, Goldxkronen- u. künstliche 

—— —— 

stalt 
——ñ—* 

2452 
— 

Hefte empfiehlt 

h i 
ſowie ſämtliche Shreibmalerialie r zu *7 
ſonders herabgefetzten Preiſen für 

Zur ſaſon 
Schuljugend infolge des obli atorihe Shutbe ſuchrs. Sie Vapier⸗ 
und Schreibmaterialien-Handlung 
2726 

Schone 

2744 

— EEAAAAA— 

di 
Sind die Schuhe Dir zerriſſen 
Oder neue Du Dir kaufſt, 
Laß mit „ERFAG ſie beſohlen 
Und Du immer ſicher laufſt .. 

Neue und alte Beſohlungen 
für 7 Mark beim 

Kommiſſions⸗Geſch äft 
Vetrikauer Straße 175. 3 

A. V. LUXEMBERG, Petrikauer 81- — — 

— IAAXE 

e Schuhe! 

2* „PROGRES 

bhuh 
E — 

Naguzi 
von M. Mauryt, 

Dzielnaſtraße 5, 

empfießlt Damen und Herrten 
Schuhe, Üübernimmt Seſtellungen 

und Reparaturen zu mabi 335 
Preiſen. 4 

— — 
— M 

zu kaufen geſucht. 

—TEIEITEA 

9 0 In —E —We 
Lbis 1/, Zoll lichte Weite, gebraucht, aber gat exrhalten, 

nter „JKe1389 an die L. 

— —rn 

— 

Karl Kun 
Dipl. Hasseur 

übernimmt erfolgreiche Maſſage 
und Bewegungskuren. 13 

Milſcha⸗⸗Str. Nr. 10, W. 8. 

—5— 4 Ur. Ludwig Falb 
Syptzialarzt fut Haut⸗ 
And Geſchlechtskranke, 

empf. v. 10 12u. 5⸗ 7Uhrnachm. 

Rawrot⸗Straße J. 

Dr. 8S. Kantor 
22elalar t ↄꝓ 
fur haut u. veneriſche Ktanlhelten. 
Vetrikauer Straße Nr. 144. 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit Rönigenſtrahlen u. 
Quarzlicht Haarausfall) Elektri⸗ 
ſation u Maſſage (Männer- 
ſchwäche). Kanklenempfang von 
2 u. v. 8⸗8, f. Damen v. 5 ⸗ 6 

Dr. med. 216 
* H. Roschaner 

Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 
Dzielna ⸗Straße Ar. 9. 
Sprechſtunden don 6 Utze nachm 
bis 8 Uhr abends täglich, außer 

Sonntags 

LABNARZIT 

Koſenmann Irydheth 
Sienkiewicz⸗Str. 50. 2 Etage, 

Jemefängt von 1021 und von 
4287 Uhr. 

Zahnarzt 

B. Czudnousſa 
Petrikauer Straße 79 

empfängt 
von 1021, von 46. 

28 

2724 

Erſtklaſſige häusliche 

Mittage 
zu bekommen Sienkiewiez aſtt. J— 
W. 13, im Fronthauſe. 266 

— e———— — — — 4 64 J Nachiffe⸗blun den 
für Schüler erteilt ein Seminariſt 
der 5⸗ten Klaſſe des hieſi gen evan⸗ 
geliſchen Lehrerfeminars Gefl. Au⸗ 
gebote unter „K. F an d. 
dſs. Blattes. 

hecheitatetett Mann 
8 Jahre) v tadelloſem Aeuher 
in geſicherter Poſuion, jedoch * 
der Ehe ungluͤcklich, wunſcht die 
hetkanntſchaft einer Leibene geführ⸗ 
tin oder Witwe zweds Gedanlen⸗ 
austauſches und Geſelligkeit. Of 
unter Diskretion“ an die 3.9 dſs. Bl. erbeten. — 

Durch den Krieg in Rot gerate ner 

IS gabtl⸗halllel 
der auch im Spinnerei⸗ Fach 
beſtens bewandert t, butet un 
Bachäftigung Adrelſen bitte 7 
„S. R.“ in der Expedition d”“— 
Blattes niederzulegen. 2 

Ein tüchtiges, intelligentes 
F —NR — 

räulein 
das die potniſche xnd deutſche 
Sprache in Worn und Shrift * 
herrſcht, wie auß zu ſtnogt 
phieren u Maſchinen chreiben v 
ſteht, kann ſofort Auſelung er 
einem Büro finden. Off. un 
„K. 25* an die Exp. 2 

bde, ʒ ilie. finden Logis bei deutſchen Fami 
Näheres in d. Exp i v⸗ 

300 Mark täglich 
Verdienſt mit amerilaniſcher automatiſch⸗photogaphiſchen Von au 
Maſchine, für Feſtlichleiten, Straßenauſnahmen uſw., bis — 
nahmen pro Tag. Verkaufsbreis 2 Mi die Karter Die Poſtk 
fix und ſertig automatiſch heraus und iſt glei v mit zunehmen 
Maſchine kann mit dbOd Karten geladen werden. Stait 1,20 
900 Mk. abzugeben. Wulczanfka 119, W. 15. 

en⸗ 

Auf⸗ 
ſallt 
Die 

o fütr 
2737 

— — J 

ſofort zu mieten. 
unter „A. B.“ zu richten. 

Breite zu kaufen. 

Suche Fabritlokal 
für 2 Satz Spinnerei 

Gefl. Off. an die Exped ds. Bl. 

N.B. Gleichzeitig ſuche Continue · Heſen 9 

dnun! 
Sturmtrupʒ 
mit einem 

reitag nac 
Unabhangie 
machte in 
Eindruc 
als er da 
den Tif Auftrage 
vürdig 
ſozial. W 
Angelegent 
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ſtrophe nun 
d'Annv 

Großſfiaͤdte 
worben, di 
rückten di⸗ 
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Idea 
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beſpricht 
nuncios 
keine Bed. 
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Polizen 
gonnen. 
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